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Vorwort. 

In  neuerer  Zeit  ist  die  Erklärung  der  Rechte  des 
Menschen  und  Bürgers,  die  am  26.  August  1789  in  der 
Nationalversammlung  fertig  gestellt  und  1791  der  neuen 
Verfassung  als  deren  Präludium  vorangestellt  wurde,  mehr- 
fach Gegenstand  von  Untersuchungen  geworden,  die  auf  die 
bedeutungsvolle  Frage  nach  dem  Ursprünge  der  Erklärung 
grundverschiedene  Antworten  geben.  Einige  Forscher  sehen 
in  der  Erklärung  ein  spezifisch  französisches  Werk,  eine 
prägnante  Zusammenfassung  gewisser  philosophischer  Ideen 
der  Philosophie  des  18.  Jahrhunderts.  Andere  fassen  sie  als 
eine  Nachbildung  der  amerikanischen  Erklärungen  der  Rechte, 
die  wenige  Jahre  vorher  erlassen  worden  waren,  auf  und 
sprechen  den  Franzosen  jedes  besondere  Verdienst  an  dem 
Zustandekommen   dieses   merkwürdigen    Dokumentes  ab. 

Vielleicht  dürfte  einer  der  Gründe  für  die  ver- 
schiedenen Antworten  in  einer  gewissen  Unklarheit  liegen 
über  Gang  und  Ziel  der  Untersuchung.  Man  kann  nämlich 
die  Entstehung  der  Erklärung  der  Rechte  in  zweierlei  Hin- 
sicht prüfen.  Man  kann  einmal  fragen,  ob  die  Gedanken 
derselben  mit  irgendeiner  der  staatsphilosophischen  Theorien 
des  18.  Jahrhunderts  Aehnlichkeiten  haben  oder  diese  in 
kürzester  Form  ausdrücken.  Stellt  man  die  Frage  so,  so 
begegnet  man  tatsächlich  in  den  naturrechtlichen  Theorien 
der  Philosophen  des  Aufklärungsjahrhunderts  den  Gedanken 
von  den  natürlichen  Rechten  des  Menschen,  den  Gedanken 
von  der  Freiheit  und  Gleichheit  aller  Menschen.  Es  liegt 
nahe,  nun  den  Schluß  zu  ziehen,  daß  die  Erklärung  aus 
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dieser  oder  jener  Theorie  abgeleitet  sei.  Dieser  Schluß 
scheint  z.  B.  E.  Faguet1  veranlaßt  zu  haben,  zu  schreiben: 
Montesquieu  c'est  la  declaration  des  droits  de  Phomme 
en  son  fond,  en  ses  dispositions  essentielles;  ...  de  la 
declaration  des  droits  de  Phomme,  des  deux  declarations  de 
celle  de  1789  et  de  celle  de  1793,  il  est  le  principal  inspirateur. 
Ein  anderer  Forscher,  E.  Champion2,  schreibt  Voltaire  das 
Verdienst  zu,  die  Anregung  zur  Erklärung  gegeben  zu  haben 
auf  Grund  einer  Stelle  in  seinen  Questions  sur  les  miracles  11  : 
Qu'est-ce,  en  effet  que  d'etre  libre?  C'est  raisonner  juste, 
c'est  connaitre  les  droits  de  Phomme,  et  quand  on  les 
connait  bien,  on  les  defend  de  meme.  Wenn  Voltaire  in 
einer  Zeit,  da  oft  von  natürlichen  Rechten  gesprochen  und 
darüber  geschrieben  wird,  gelegentlich  sagt,  daß  frei  sein 
darin  bestehe,  die  Rechte  des  Menschen  zu  kennen,  so 
will  aber  das  keineswegs  schon  sagen,  daß  er  an  die  Pro- 
klamierung einer  Reihe  von  Menschen-  und  Bürgerrechten 
dachte  oder  gar  eine  solche  forderte.  Bemerkenswert  ist, 
daß  Champion  meint:  La  declaration  aurait  probablement 
ete  faite  ä  peu  pres  teile  que  nous  la  lisons,  alors  meme 
que  Rousseau  n'eut  pas  ecrit  une  ligne  du  Contrat  Social; 
denn  Rousseaus  Contrat  Social  wurde  früher  von  vielen 
und  wird  auch  heute  noch  von  einigen  Forschern  als  die 
Hauptquelle  für  die  französische  Erklärung  angesehen3.  Daß 
Aehnlichkeiten  zwischen  einigen  Artikeln  der  Deklaration 
und  zwischen  gewissen  Stellen  in  den  Schriften  jener  Philo- 
sophen vorhanden  sind,  ja  daß  für  einzelne  kleine  Sätze 
selbst  Entlehnungen  aufzuweisen  sind,  werde  ich  zeigen. 


1.  E.  Faguet,  La  politique  comparee  de  Montesquieu,  Voltaire 
et  Rousseau.   Paris  1902. 

2.  Revue  pol.  et  litt.  V.  Serie  1909  tome  11  S.  238  ff. 

3.  G.  del  Vecchio,  Dichiarazione  dei  diritti  del  Uomo  e  del 
Cittadino  nella  rivoluzione  francese  1903.  Ferner:  £.  Boutmy,  La 
declaration  des  droits  de  Phomme  et  M.  Jellinek.  Janet,  Histoire 
de  la  science  politique  II  457  ff. 
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Aber  deshalb  ist  keineswegs  ohne  weiteres  die  Annahme 
berechtigt,  daß  die  französische  Erklärung  aus  dieser  oder 
jener  Staatstheorie  abgeleitet  sei;  denn  in  dem  einen  Falle 
haben  die  Ideen  gesetzliche  Kraft,  während  sie  im  anderen 
Falle  Gedanken  in  einem  philosophischen  Systeme  sind. 
Das  eine  Mal  sind  wir  in  dem  freien  Reiche  der  Ideen, 
das  andere  Mal  in  der  Welt  des  geschichtlichen  Lebens. 
In  dieser  aber  ist  die  Erklärung  der  .Rechte  entstanden, 
und  aus  ihr  heraus  wollen  wir  sie  begreifen.  Und  damit 
kommen  wir  zu  der  anderen  Untersuchung,  die  die  Frage 
behandelt:  Wie  ist  in  Frankreich  die  Erklärung  der  Rechte 
des  Menschen  und  Bürgers  entstanden? 

G.  Jellinek4  hat  in  einer  gedankenreichen  Abhandlung 
die  Ansicht,  wonach  die  Erklärung  der  Nationalversammlung 
aus  dem  Contrat  Social  abgeleitet  sei,  deshalb  als  unrichtig 
erwiesen,  weil  ein  prinzipieller  Gegensatz  besteht  zwischen 
den  Grundgedanken  des  Rousseauschen  Werkes  und  der 
Erklärung.  Rousseau  läßt  das  Individuum  mit  allen  seinen 
Rechten  im  Staate  aufgehen,  während  die  Deklaration  die 
Scheidelinie  zieht  zwischen  Staat  und  Individuum.  Jellinek 
findet  als  Quelle  der  Erklärung  die  Deklarationen,  welche 
einige  der  nordamerikanischen  Staaten  in  den  Jahren  von 
1776  bis  1784  nach  dem  Vorbilde  Virginiens  aufgestellt  haben, 
und  sucht  dies  dadurch  evident  zu  machen,  daß  er  die 
einzelnen  Artikel  der  französischen  Erklärung  in  Parallele 
stellt  zu  einzelnen  Artikeln  der  amerikanischen  Erklärungen. 
Einige  dieser  Parallelstellen  indes  können  kaum  als  solche 
angesehen  werden,  und  nicht  mit  Unrecht  ist  dieser  Beweis 
als  auf  schwacher  Grundlage  ruhend  beanstandet  worden. 
Bedeutsam  bleibt  aber,  daß  Jellinek  energisch  verwiesen 
hat  auf  die  amerikanischen  Erklärungen  und  daß  er  auch 
ganz  kurz  auf  die  Entstehung  der  Erklärung  in  Frankreich 


4.  G.  Jellinek,  Die  Erklärung  der  Menschen-  und  Bürgerrechte, 
2.  Aufl.  1904. 
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hingedeutet  hat,  indem  er  an  Lafayette  als  Vermittler  der 
transatlantischen  Erklärungen  erinnert  und  erwähnt,  daß  in 
einigen  Cahiers  sich  bereits  die  Forderung  einer  Deklaration 
findet.  Jellinek  hat  dem  französischen  Geiste  jedes  be- 
sondere Verdienst  an  dem  Zustandekommen  der  Erklärung 
abgesprochen.  Das  hat  ihm  heftige  Anfeindungen  von  einigen 
französischen  Forschern,  z.  B.  Boutmy,  eingebracht.  Zu- 
letzt ist  er  von  V.  Marcaggi5  angegriffen  worden,  der  in 
einer  größeren  Untersuchung  sich  eingehend  mit  der  Ent- 
wicklung der  Erklärung  befaßt.  Seine  Grundfrage  lautet  so: 
Woher  ist  der  Nationalversammlung  die  Idee  gekommen, 
in  einer  feierlichen  Erklärung  die  Rechte  des  Individuums 
zu  proklamieren?  Der  Verfasser  setzt  sich  zunächst  mit  den- 
jenigen auseinander,  die  den  amerikanischen  Ursprung  be- 
tont haben,  indem  er  tiefe  Unterschiede  aufzudecken  sucht, 
die  zwischen  den  amerikanischen  Erklärungen  und  der 
französischen  Deklaration  bestehen :  Tandis  que  la  declaration 
frangaise  est  une  oeuvre  philosophique,  qu'elle  se  presente 
comme  Pinterprete  d'une  legislation  decouverte  par  la  raison 
et  par  suite  d'une  legislation  superieure,  universelle  et  im- 
muable,  les  documents  anglo-americains  ont  un  caractere 
traditionnaliste  et  pratique  qui  leur  est  propre  et  suffit  ä 
ecarter  entre  eux  et  la  declaration  francaise  toute  idee  de 
filiation6.  Damit  ist  für  Marcaggi  jede  Beziehung  zwischen 


5.  V.  Marcaggi,  Les  origines  de  la  declaration  des  droits  de 
l'homme  de  1789.    Paris  1904. 

6.  P.  Janet,  Hist.  de  la  science  pol.  I  S.  XIII  hat  diesen  Gegen- 
satz bereits  abgetan,  wenn  er  schreibt:  II  y  a  sans  doute  de  grandes 
differenses  entre  la  revolution  americaine  et  la  revolution  francaise, 
en  raison  de  la  Situation  differente  des  deux  peuples ;  mais,  en  ce 
qui  concerne  les  Declarations,  il  n'y  en  a  aueune;  car  la  Declaration 
francaise  a  ete  en  grande  partie  la  traduetion  meme  des  Declarations 
americaines.  Sur  ce  point  du  moins,  la  pretendue  Opposition,  cent 
fois  reproduite,  du  caractere  metaphysique  et  abstrait  du  genie  frangais 
et  du  caractere  concret,  pratique,  empirique  de  la  race  anglo-saxonne ; 
sur  ce  point,  dis-je,  cette  antithese  est  entierement  en  defaut. 
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beiden  ein  Nonsens,  eine  Ableitung  ganz  ausgeschlossen. 
Nun  gilt  es,  weiter  zu  forschen,  aus  welcher  der  philo- 
sophischen Doktrinen  sich  am  besten  die  Erklärung  ableiten 
lasse.  Da  findet  der  Verfasser  bei  Grotius,  Puffendorf  und 
anderen  naturrechtlichen  Philosophen  des  17.  Jahrhunderts 
zuerst  die  Gedanken,  die  1789  zum  Siege  gelangt  sind.  Sie 
seien  weiter  entwickelt  worden  im  18.  Jahrhundert,  ganz 
besonders  von  den  Anhängern  der  physiokratischen  Schule. 
Ihr  schreibt  Marcaggi  das  Verdienst  zu,  nicht  allein  zuerst 
die  Idee  einer  Deklaration  der  Menschenrechte  gehabt, 
sondern  auch  planmäßig  auf  die  Verwirklichung  dieser  Idee 
hingearbeitet  zu  haben. 

Sicherlich  ist  der  Philosophie  des  18.  Jahrhunderts  und 
speziell  der  physiokratischen  Schule  das  Verdienst  nicht  ab- 
zusprechen, daß  sie  sich  eingehend  mit  dem  Naturrechte 
beschäftigt  hat;  auch  wird  der  Einfluß  dieser  großen 
Geistesbewegung  für  das  Zustandekommen  der  Erklärung 
keineswegs  geleugnet  werden  dürfen.  Aber  wenn  gelegent- 
lich' an  einer  Stelle  eines  philosophischen  Werkes  der  Ge- 
danke der  Rechtsgleichheit  auftaucht,  an  einer  anderen  Stelle 
das  Eigentumsrecht  gefordert  oder  die  Gewissensfreiheit 
gewünscht  wird,  so  liegt  das  doch  noch  sehr  weit  ab  von 
der  Forderung  einer  Proklamierung  der  Rechte  des  Menschen 
und  Bürgers,  ja  hat  damit  gar  nichts  zu  tun.  Diese  Forde- 
rung findet  sich  nirgends  bei  einem  Philosophen  des 
18.  Jahrhunderts,  wenigstens  in  keiner  Schrift,  die  vor  dem 
Erscheinen  der  amerikanischen  Erklärungen  geschrieben  und 
gedruckt  ist.  Solange  Marcaggi  oder  sei  es,  wer  es  will, 
nicht  hierfür  den  Beweis  erbringt,  hat  die  Anschauung,  daß 
die  Erklärung  ein  rein  aus  dem  französischen  Geiste  ent- 
sprungenes Werk  ist,  keinen  festen  Stützpunkt.  Die_  Philo- 
sophie hat  mitgewirkt,  aber  sie  ist  nicht  „le  principal  in- 
spirateur",  sondern  sie  hat  erst  dann  Einfluß  erlangt,  nach- 
dem der  Gedanke  einer  Erklärung,  der  von  Nordamerika 
herüber  gekommen,  festen  Fuß  gefaßt  hatte. 
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So  ist  die  Frage  nach  dem  Ursprünge  noch  nicht  ge- 
klärt. Die  vorliegende  Untersuchung  sucht  Klarheit  zu 
bringen.  Sie  ruht  auf  der  Erkenntnis,  daß  es  zur  Beant- 
wortung der  Frage  unumgänglich  notwendig  ist,  die  Ent- 
stehungsgeschichte, nicht  der  Theorie,  daß  es  Menschen- 
rechte gebe,  sondern  der  Deklaration  der  Menschen-  und 
Bürgerrechte  eingehend  darzustellen.  Marcaggi  hat  sich  auch 
damit  befaßt,  aber  einmal  sieht  er  alles  von  seinem  ein- 
seitigen Standpunkte  aus,  und  sodann  berücksichtigt  er  vieles 
nicht,  was  für  die  Lösung  der  Frage  von  Bedeutung  ist. 
So  behandelt  er  nur  ganz  kurz  die  „Cahiers"  und  die  Ver- 
handlungen in  der  Nationalversammlung,  die  eine  eingehende 
Besprechung  erfordern.  Unsere  Untersuchung  zieht  in  ihrem 
ersten  Teil  ein  neues,  für  diese  Zwecke  noch  nicht  ver- 
wendetes Material  heran,  nämlich  die  politische  Literatur 
jener  Jahre,  speziell  die  Flugschriftenliteratur7.  Was  uns 
daraus  entgegenklingt,  sind  freilich  Einzelstimmen,  aber  deren 
so  viele,  daß  wir  den  Ausdruck  der  öffentlichen  Meinung 
zu  hören  glauben.  Der  zweite  Teil  soll  zeigen,  wie  Körper- 
schaften, Parlamente,  wie  das  ganze  Volk  bekannt  ist  mit 
der  Idee  der  Menschenrechte,  wie  von  allen  Seiten  der 
Ruf  nach  einer  Erklärung  erhoben  wird.  Die  wichtigste 
Quelle  für  diesen  zweiten  Abschnitt  sind  neben  Nachrichten 
aus  den  Provinzen  und  Parlamentsbeschlüssen  die  Cahiers, 
die  die  Regierung  von  den  Baillages  und  Senechaussees 
einforderte.  Das  letzte  Kapitel  führt  uns  in  die  National- 
versammlung. Was  da  gesprochen  wird  über  die  Menschen- 
rechte und  über  den  Ursprung  der  Erklärung,  hat  mehr 
Bedeutung  als  Wünsche  und  Aeußerungen  der  früheren 
Zeit.  In  diesem  letzten  Kapitel  werden  wir  die  Entstehung 


7.  Wahl,  Vorgeschichte  der  französischen  Revolution  II  1907 
S.  290  ff  hat  auf  dieses  riesige  Material  aufmerksam  gemacht  und 
einen  Teil  desselben  auch  bereits  in  seiner  Darstellung  verwendet 
II  S.  168  ff.  und  290  ff. 
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der  definitiven  Fassung  aus  den  Projekten,  die  der  National- 
versammlung vorgelegt  wurden,  verfolgen  bis  zu  dem  Zeit- 
punkt, da  die  letzte  Fassung  infolge  der  Annahme  durch 
den  König  gesetzliche  Kraft  erlangt. 

Ueber  die  Entwicklung  der  Erklärung  in  der  National- 
versammlung besitzen  wir  bereits  eine  verdienstvolle  Unter- 
suchung von  E.  Walch8.  Die  Ziele  dieser  und  der  vor- 
liegenden Arbeit  decken  sich  nicht  ganz,  was  schon  aus 
dem  Titel  der  Untersuchung  von  Walch  hervorgeht.  Darin 
stimmen  beide  überein,  daß  sie,  wenn  auch  verschieden- 
artig, zeigen,  wie  die  Entwicklung  der  Erklärung  in  der 
Constituante  vor  sich  gegangen  ist.  Vor  unserer  Darstellung 
hat  die  von  Walch  das  voraus,  daß  sie  ein  umfassenderes 
Material  heranziehen  konnte.  Sie  beruht  einmal  auf  zuver- 
lässigeren Nachrichten,  als  der  Bericht  im  8.  Bande  der 
„Archives  parlementaires",  auf  dem  sich  zum  guten  Teil 
unsere  Arbeit  aufbaut,  und  dann  hat  sie  auch  die  damals 
erschienenen  Zeitungen  benützen  können9.  So  sehr  dieses 
neue  Material  zu  begrüßen  ist,  so  ist  doch  z.  B.  durch 
die  genaueren  Versammlungsprotokolle,  die  Walch  benutzt, 
ein  irgendwie  für  die  Entwicklung  der  Erklärung  bedeutungs- 
voller Punkt  nicht  aufgedeckt  worden.  Was  die  Tages- 
zeitungen angeht,  so  sind  sie,  wie  ich  meine,  nur  mit  aller- 
größter Vorsicht  zu  verwenden,  weil  sie  wichtige  Punkte 
leicht  durch  die  Parteibrille  sehen;  sie  geben  zwar  inter- 


8.  E.  Walch,  La  declaration  des  droits  de  l'homme  et  du  citoyen 
et  Passemblee  Constituante.    Paris  1903. 

9.  Aulard,  Hist.  pol.  de  la  revol.  francaise  S.  12  und  E.  Walch 
S.  19  urteilen  sehr  abfällig  über  die  Ausgabe:  Archives  parlementaires 
de  M.  M.  Mavidal  et  Laurent  und  verzichten  auf  die  Benützung. 
Ich  habe  dieselbe  nicht  ohne  Kritik  verwertet,  sondern  sie  jedesmal 
mit  dem  „Ancien  Moniteur"  Bd.  IX  und  mit  den  Berichten  ver- 
glichen, die  ich  einzeln  auf  der  Pariser  Nationalbibliothek  über 
die  Sitzungen  vorfand.  Für  die  Versammlungsberichte  vom  5.  Mai 
bis  zum  26.  August  konnte  ich,  wenigstens  was  auf  die  Menschen- 
rechte Bezug  hat,   keine  wesentlichen  Abweichungen  konstatieren. 
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essante  Stimmungsbilder  von  den  Parteien,  aber  für  die 
Entwicklung  der  Formulierung  der  Menschenrechte  haben 
sie  keinerlei  besondere  Bedeutung.  Es  soll  kein  Vorwurf 
sein  gegen  Walch,  wenn  wir  bemerken,  daß  er  ein  tieferes 
Eindringen  in  die  Entstehung  der  einzelnen  Projekte  ver- 
missen läßt.  Das  lag  nicht  in  seiner  Absicht.  Uns  aber 
führte  gerade  darauf  unsere  Untersuchung  der  verschiedenen 
Erklärungen,  welche  die  nordamerikanischen  Staaten  auf- 
gestellt haben,  der  politischen  Literatur  der  Jahre  vor  1789 
und  endlich  der  Cahiers. 

So  bewegt  sich  unsere  Untersuchung  doch  auf  anderen 
Bahnen  als  die  von  Walch.  Eine  besondere  Schwierigkeit 
ergab  sich  noch  aus  der  Frage,  wie  die  vielen  Entwürfe 
für  die  Erklärung  und  die  langwierigen  Diskussionen  über 
die  Projekte  behandelt  werden  sollten.  Von  den  letzteren 
sind  nur  diejenigen  eingehender  herangezogen  worden,  die 
für  die  definitive  Fassung  von  Wichtigkeit  waren,  dagegen 
aus  den  weniger  bedeutungsvollen  nur  die  Gedanken,  die 
weiterbildend  wirkten.  Für  die  Projekte  von  Lafayette, 
Mounier,  Sieyes  und  vom  VI.  Bureau  sind  auch  die  Quellen 
aufgezeigt  worden,  soweit  wir  ihrer  habhaft  werden  konnten. 
Die  Frage  nach  den  Quellen  führte  auf  die  Frage  der  Ab- 
leitung, die  im  dritten  Teile  nicht,  wie  im  ersten  und  zweiten, 
in  einem  besonderen  Abschnitt  behandelt  werden  konnte. 

Das  Material  für  den  zweiten  Teil  der  Arbeit  liegt  im 
wesentlichen  vor  in  der  Publikation  der  Archives  parlemen- 
taires,  herausgegeben  von  Mavidal  und  Laurent,  I.  Serie 
Band  I — VII.  Die  Literatur,  die  im  ersten  Teile  behandelt  ist, 
ist  nicht  leicht  zugänglich10.   Eine  Fülle  von  Flugschriften 


10.  Im  ganzen  sind  für  diese  Arbeit  etwa  1000  Flugschriften 
eingesehen  worden.  Die  Freiburger  und  die  Straßburger  Flugschriften 
sind  in  Sammelbänden  zusammengebunden.  In  Paris  muß  man  jede 
einzelne  Flugschrift  bestellen.  Ich  habe  mir  aus  dem  Kataloge  der 
Pariser  Nationalbibliothek  diejenigen  —  etwa  300  —  herausgeschrieben, 
von  denen  ich  erhoffen  konnte,  daß  sie  Interessantes  bieten  würden. 
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ist  in  Paris  entstanden;  von  ihr  ist  nur  ein  Bruchteil  hier 
in  Straßburg  vorhanden.  Auf  der  Universitätsbibliothek  zu 
Freiburg  i.  B.  sind  auch  eine  ganze  Anzahl  zu  finden,  von 
welchen  allerdings  für  die  Menschenrechte  nur  wenige  in 
Betracht  kommen.  Es  schien  wünschenswert,  in  Paris  auf 
der  Nationalbibliothek  möglichst  viele  jener  Schriften  durch- 
zusehen. Für  diesen  Zweck  hat  auf  Antrag  von  Herrn  Pro- 
fessor Dr.  Wiegand,  dem  ich  so  manche  Anregung  zu  dieser 
Arbeit  verdanke,  die  Wissenschaftliche  Gesellschaft  zu  Straß- 
burg mir  aus  der  Theodor-Ludwig-Stiftung  eine  Beihilfe  zu 
einer  Reise  nach  Paris  bewilligt.  Für  diese  Unterstützung 
bin  ich  der  Gesellschaft  wie  Herrn  Professor  Dr.  Wiegand 
zu  großem  Danke  verpflichtet.  Neben  den  Flugschriften  sind 
in  Paris  noch  einige  recht  bedeutsame  Schriften  und  Brief- 
sammlungen  eingesehen  worden,  z.  B.  die  Briefe  B.  Frank- 
lins, die  Arbeiten  von  Paine,  Pownal  usw.,  so  daß  wohl 
wenig  für  die  Arbeit  Wichtiges  übersehen  sein  dürfte. 


Es  wäre  falsch,  zu  meinen,  daß  nur  die  in  dem  Literaturverzeichnis 
aufgeführten  Schriften  von  Menschenrechten  sprechen  würden.  Die 
Schriften,  die  hier  verzeichnet  sind,  sind  nur  alle  hier  in  der  Arbeit 
zitiert. 


Einleitung. 

Grundgedanken  der  Erklärung  der  Menschen=  und 
Bürgerrechte. 


Die  Erklärung  der  Rechte  des  Menschen  und  Bürgers 
ist  eines  der  großen  Ereignisse  der  Revolution.  Die 
Menschen,  so  heißt  es  darin,  werden  frei  geboren  und  sind 
gleich  unter  den  Gesetzen.  Die  sozialen  Unterschiede  sind 
notwendig  und  nützlich  (Artikel  I).  Der  Zweck  jeder 
politischen  Vereinigung  ist  die  Erhaltung  der  natürlichen 
Rechte  des  Menschen:  der  Freiheit,  des  Eigentums,  der 
Sicherheit  und  des  Widerstandes  gegen  Bedrückung  (Art.  II). 
In  der  Gesellschaft,  im  Volke,  in  der  Nation  liegt  alle  Macht 
(Art.  II).  Die  Freiheit  jedes  einzelnen  Mitgliedes  der  Ge- 
sellschaft besteht  darin,  zu  tun,  was  keinem  anderen 
schadet  (Art.  IV).  Die  Grenzen  der  Freiheit  werden  durch 
das  Gesetz  angezeigt;  das  Gesetz  ist  der  Ausdruck  des 
allgemeinen  Willens.  Alle  Bürger  sollen  an  dem  Zustande- 
kommen mitwirken.  Das  Gesetz  soll  für  alle  Bürger  gleich 
sein  (Art.  VI).  Zur  Abwehr  jeder  Willkür  wird  festgesetzt, 
daß  jeder  Bürger  nur  auf  Grund  eines  Gesetzes  angeklagt, 
verhaftet  oder  eingekerkert  werden  kann.  Diese  Gesetze, 
die  die  Freiheit  der  Person  einschränken,  sind  die  Straf- 
gesetze; sie  sollen  nur  die  unbedingt  notwendigen  Strafen 
bestimmen,  und  sie  können  nur  dann  wirkungsfähig  sein, 
wenn  sie  vor  dem  Vergehen  gesetzmäßig  proklamiert  sind. 
Vor  dem  offenkundigen  Beweise  der  Schuld  sollen  dem 
Angeklagten  alle  Mittel  zu  seiner  Verteidigung  zur  Ver- 
fügung stehen  (Art.  VII,  VIII,  IX).  In  Artikel  X  wird  die 
religiöse  Freiheit  proklamiert  mit  der  Einschränkung,  daß 
durch  ihre  Ausübung  keine  Störung  der  öffentlichen  Ordnung 
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eintreten  darf.  Artikel  XI  legt  das  Recht  der  freien  Meinungs- 
äußerung in  Rede  und  Schrift  fest.  Die  Gewährleistung  der 
Rechte  erfordert  eine  öffentliche  Gewalt  (Art.  XII).  Zu  ihrer 
Unterhaltung  und  für  die  Ausgaben  des  Staates  überhaupt 
ist  eine  Steuer  erforderlich,  die  von  allen  Bürgern,  ent- 
sprechend ihrem  Vermögen  getragen  wird  (Art.  XIII).  Die 
Bürger  selbst  oder  ihre  Vertreter  bewilligen  allein  diese 
Steuern  (Art.  XIV).  Der  Staat  hat  das  Recht,  jederzeit 
Rechenschaft  zu  fordern  von  jedem  Beamten  für  die  Ver- 
waltung seines  Amtes  (Art.  XV).  In  Artikel  XVI  wird  die 
Teilung  der  Gewalten  in  die  gesetzgebende,  ausführende  und 
richterliche  Gewalt  ausgesprochen.  Zum  Schluß  wird  in 
Artikel  XVII  das  Eigentumsrecht  ein  heiliges  genannt.  Nie- 
mand darf  seines  Eigentumes  beraubt  werden,  außer  wenn 
der  Staat  dessen  bedarf  und  dafür  eine  angemessene  Ent- 
schädigung entrichtet. 

In  der  ersten  Hälfte  dieser  Erklärung  kann  man  noch 
einen  gewissen  Zusammenhang  konstatieren  zwischen  den 
einzelnen  Artikeln.  In  der  zweiten  Hälfte  löst  sich  derselbe 
fast  völlig  auf.  Die  einzelnen  Artikel  stehen  verbindungslos 
nebeneinander.  Man  beachte  nur  z.  B.  Artikel  XV,  XVI,  XVII. 
Das  erklärt  sich,  wie  wir  sehen  werden,  zum  Teil  aus  der 
Formulierung  der  Erklärung  in  der  Nationalversammlung. 

Die  Erklärung  der  Rechte  ist  für  Frankreich  etwas 
gänzlich  Neues.  Sie  steht  in  schroffem  Gegensatze  zu  dem 
Geist  des  Absolutismus.  Die  „Kultur  der  Gegenwart  wurzelt 
in  den  Grundsätzen  der  Menschenrechte",  die  1789  erklärt 
.wurden.  Neu  waren  freilich  ihre  Ideen  nicht,  oder  wenigstens 
nur  zum  Teil.  In  Frankreich,  in  England  und  auch  in  Deutsch- 
land waren  die  Theorien  der  Freiheit  und  Gleichheit  usw. 
ausgesprochen  von  den  Philosophen.  Montesquieu  hatte  die 
Gewaltenteilung  als  Grundprinzip  angenommen,  Rousseau 
hatte  das  Problem  der  Freiheit  des  Einzelmenschen  be- 
handelt, die  Physiokraten  hatten  das  Individualrecht  und 
besonders  das  Eigentumsrecht  betont.  Praktisch  waren  diese 


Ideen  verwirklicht  zum  Teil  in  England,  vor  allem  aber  von 
einigen  der  nordamerikanischen  Staaten  seit  der  Unab- 
hängigkeitserklärung  des  18.  Jahrhunderts.  Für  Frankreich 
brachte  diese  Verwirklichung  eine  Umwertung  der  da- 
maligen Werte  mit  sich.  Adel  und  Geistlichkeit  verdankten 
ihren  Reichtum  zum  großen  Teil  ihren  Privilegien,  und  die 
Lettres  de  cachets  konnten  die  Freiheit  unbequemer  Menschen 
vernichten.  Gegen  solche  Ausartungen  richtete  sich  der 
Kampf.  Der  Tag  des  14.  Juli  und  die  Nachtsitzung  des 
4.  August  in  der  Nationalversammlung  bezeichnen  überaus 
wichtige  Abschnitte  in  diesem  Kampfe.  Die  Erklärung  der 
Rechte  proklamierte  bald  darauf  die  erworbene  Freiheit  und 
Gleichheit  zum  Grundgesetz. 


I.  Teil. 


Die  Menschenrechte  in  der  Literatur  der  Zeit  vor 
dem  Zusammentritt  der  Nationalversammlung. 


1.  Die  Verbreitung  der  Menschenrechte  in  den  Flugschriften. 

Große  Ereignisse  haben  eine  Vorbereitungszeit;  sie  war 
in  diesem  Falle  kurz,  denn  vor  1787  spüren  wir  kein  stärkeres 
Aufflammen  der  Volksseele,  kein  häufiges  Verlangen  nach 
einer  Erklärung  der  Grundrechte.  Dann  aber  setzt  mit 
elementarer  Kraft  eine  politische  Sturm-  und  Drangperiode 
ein,  die  im  Laufe  des  Jahres  1788  an  Gewalt  mächtig  zu- 
nimmt und  1789  ihren  Höhepunkt  erreicht.  In  diesem  Toben 
und  Drängen  erklingen  laute  Rufe  nach  Volksrechten,  nach 
Menschenrechten.  Diese  Stimmen  vernehmen  wir  am  deut- 
lichsten aus  der  Flugschriftenliteratur  jener  Jahre.  Ihr  Um- 
fang ist  sehr  groß,  ihr  Wert  sehr  verschieden ;  viele  Schriften 
sind  verloren.  Was  übrig  geblieben,  genügt,  um  eine  Vor- 
stellung zu  bekommen,  wie  weit  die  Gedanken  über 
Menschenrechte  damals  verbreitet  waren.  Eine  ganze  Reihe 
von  Schriften  macht  uns  zunächst  bekannt  mit  der  allgemeinen 
Stimmung  jener  Zeit.  Alle  Menschen  fühlen,  daß  etwas 
Neues  kommen  muß,  daß  ein  schweres  Gewitter  im  An- 
züge ist.  „Die  Geschichte  bietet  selten  solchen  Anblick  wie 
diesen.  Innerhalb  dreier  Jahre  ist  eine  völlige  Aenderung 
eingetreten  in  den  Anschauungen ;  dieser  Augenblick  muß 
benutzt  werden,  um  eine  günstige  Zukunft  heraufzuführen"1. 


1.  Pariser  Flugschriften  Nr.  5:  Examen  des  moyens  adoptes 
pour  augmenter  le  pouvoir  et  ameliorer  le  sort  du  tiers-etat  1789; 
abgekürzt  P.  5  (es  ist  dabei  immer  das  Verzeichnis  der  Flugschriften 
und  die  betreffende  Nummer  nachzusehen,  ebenso  St.  =  Straß- 
burger Flugschriften,  oder  F.  =  Freiburger  Flugschriften);  vergl. 
auch  P.  6. 
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Eine  Spannung  liegt  auf  der  Nation,  die  eine  Lösung  fordert. 
Niemals  hat  sich  die  Nation  in  einer  solchen  Bewegung 
befunden,  die  Herzen  begeistern  sich,  die  Köpfe  erhitzen 
sich,  die  Einzelinteressen  zwingen  jeden  Menschen,  sich  mit 
dem  allgemeinen  Wohle  zu  befassen2.  Wacht  auf,  es  naht 
der  Tag,  das  ist  die  Grundstimmung  fast  sämtlicher  Flug- 
schriften. Ueberall  die  Ahnung,  daß  große  Fragen  und 
Probleme  in  der  Luft  liegen,  überall  eifrigstes  Interesse, 
aber  überall  auch  wenig  Klarheit  in  Wunsch  und  Willen. 
Und  doch,  es  muß  zur  Klarheit  kommen;  Frankreich  soll 
allen  Nationen  ein  großes  Beispiel  geben3. 

Welches  sind  nun  diese  Probleme?  Es  sind  grund- 
legende Fragen,  die  sich  beziehen  auf  eine  völlige  Aenderung 
der  bestehenden  Rechte.  Die  Rechte  der  Nation,  die  Rechte 
der  Bürger,  die  unveräußerlichen  Rechte  des  Menschen 
werden  diskutiert.  Die  Losungsworte  der  Zeit  sind:  Prin- 
zipien der  Verfassung,  Fundamentalgesetze,  Rechte  des 
Volkes,  Rechte  der  Bürger,  Rechte  des  Menschen.  Man 
bäumt  sich  auf  gegen  das  geltende,  Recht,  man  hält  die 
Vernunft  für  beleidigt.  „Die  heiligsten  Gesetze  der  Natur, 
Elementargesetze,  die  allen  Nationen  gemeinsam  sind,  die 
Fundamentalgesetze  des  Königreiches,  auf  welchen  die 
Monarchie  ruht,  alle  diese  Gesetze  sind  verkehrt,  und  der 
absolute  Despotismus  ist  an  die  Stelle  der  besten  Regierung 
getreten4".  Die  Fehler  der  Regierung  werden  gebrand- 
markt. Man  muß  die  Fehler  der  Regierung  vernichten  und 
die  alten,  schlechten  Gesetze  ersetzen  durch  eine  kleine 
Anzahl  anderer,  die  mit  den  Gesetzen  der  Natur  überein- 
stimmen5. Ein  Gegensatz  wird  empfunden  zwischen  den 
bestehenden  Einrichtungen  und  den  Gesetzen  der  Vernunft. 


2.  P.  7. 

3.  P.  1,  2,  3,  4,  81.  St.  1. 

4.  P.  10. 

5.  P.  11,  man  vergl.  dazu  P.  14,  IS. 
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Dieser  Zwiespalt  soll  dem  Volke  klargelegt  werden;  es  soll 
ihm  gezeigt  werden,  daß  Mißbräuche  niemals  eine  Ver- 
fassung bilden  können.  Aber  es  soll  nicht  allein  das  Negative 
aufgedeckt  werden;  an  seine  Stelle  soll  etwas  Positives 
treten,  das  sind  die  Rechte  des  Menschen  und  Bürgers, 
auf  denen  das  ganze  soziale  Leben  sich  aufbauen  soll6. 
Die  Idee,  daß  jede  legitime  Regierung  und  jede  Verfassung 
ruhen  müsse  auf  der  Grundlage  des  natürlichen  Rechtes,  fand 
immer  mehr  Anhänger.  Wenn  man  aber  diese  Idee  reali- 
sieren wollte,  dann  mußte  man  einmal  die  natürlichen  Rechte 
des  Menschen  und  Bürgers  betonen  und  dann  sie  so  aus- 
wählen, daß  sie  die  Grundlage  der  neu  zu  errichtenden 
Verfassung  werden  konnten.  Verfassung  und  Menschen- 
rechte stehen  in  engster  Beziehung  zueinander. 

Natur  und  Vernunft  sollen  die  Quellen  für  alle  Rechte 
werden,  die  man  in  Zukunft  aufstellen  will.  „Die  Gesetze, 
die  uns  fehlen,  sind  die,  welche  die  Natur  und  die  Vernunft 
geschaffen  haben"6*.  Die  Verteidigung  der  natürlichen  und 
unveräußerlichen  Rechte  ist  der  einzige  Gegenstand  der 
Macht  (l'unique  objet  du  pouvoir),  den  die  Nation  sich 
vorbehalten  muß.  Immer  wieder  denkt  man  an  die  traurige 
Vergangenheit,  in  der  die  Worte  Freiheit  und  Eigentum  keine 
Geltung  hatten.  Die  Gewalt  allein  entschied  alles,  und  die 
Rechte  des  Menschen  waren  verkannt.  Die  Vergangenheit 
taugt  also  nicht  zur  Unterweisung  für  die  Gegenwart.  „Wir 
haben  sichere  Führer,  älter  als  antike  Monumente,  solche 
die  überall  existieren,  die  allen  Menschen  eigen  sind,  die 
Vernunft,  um  unsere  Gedanken  zu  leiten,  die  Moral,  um 
unsere  Gefühle  zu  regeln,  und  das  natürliche  Recht"6**.  In 


6.  P.  12:  Je  ne  puis  reclamer  les  droits  de  Phumanite,  sans 
m'elever  contre  les  institutions  qui  les  outragent.  Man  vergl.  P.  IQ,  20. 
6*.  P.  21,  vergl.  P.  22. 

6**.  P.  23:  La  defense  de  ces  droits  naturels  et  imprescriptibles 
est  donc  l'unique  objet  du  pouvoir,  que  la  nation  doit  se  reserver.  .  .  . 
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einer  ganzen  Fülle  von  Schriften  werden  diese  Gedanken 
variiert,  so  häufig,  daß  es  einmal  heißt:  „Man  schaue  alle 
diese  Schriften  durch  und  man  wird  überall  die  natürlichen 
und  primitiven  Rechte  des  Menschen  mit  der  größten  Energie 
und  der  größten  Kraft  diskutiert  finden7. 

Wie  schon  bemerkt,  ging  mit  der  Betonung  der  natür- 
lichen Rechte  Hand  in  Hand  die  Betonung  der  Notwendigkeit 
einer  Verfassung.  „Der  Moment  ist  da,  uns  eine  freie  und 
gerechte  Verfassung  zu  geben,  welche,  indem  sie  das  Wohl- 
ergehen jedes  einzelnen  im  Auge  hat,  zugleich  auch  die 
Kraft  aller  sichert  und  stärkt"8.  Das  Interesse  ist  auf  die 
Errichtung  einer  guten  Verfassung  gerichtet;  sie  aufzustellen, 
soll  die  erste  Pflicht  der  Generalstände  sein.  Das  große  Werk 
kann  aber  nur  aufgeklärten  Geistern  anvertraut  werden, 
die  über  die  Rechte  des  Menschen  und  über  die  Geschichte 
der  Nation  nachgedacht  haben9.  Von  dem  Studium  der 
Menschenrechte  soll  man  ausgehen,  aus  den  natürlichen 
und  sozialen  Rechten  soll  man  schöpfen10.  Derselbe  Ge- 
danke wird  ausgedrückt,  wenn  es  heißt:  Der  Hauptgegen- 
stand der  Etats-Generaux  ist,  Frankreich  eine  Verfassung 
zu  geben;  dazu  ist  es  nötig,  die  allgemeinen  Prinzipien  zu 
diskutieren,  auf  denen  sich  überhaupt  eine  gute  Verfassung 
aufbauen  kann11. 

Es  fehlt  natürlich  gegenüber  der  Masse  revolutions- 
freundlicher Stimmen  nicht  an  solchen,  die  die  erregten  Ge- 


Ces  droits  naturels  et  imprescriptibles  appartiennent  ä  chaque 
citoyen  .  .  .  ces  droits  doivent  donc  etre  connus,  etablis,  consacres. 

7.  P.  4.  Es  ist  unmöglich,  alle  Stellen,  die  von  Menschenrechten 
im  allgemeinen  reden,  hier  vorzuführen.  Wir  wollen  hier  nur  auf 
einige  Schriften  verweisen:  P.  24,  25,  26,  27,  28,  29,  30,  31.  St.  3,  4, 
5,  6,  8,  9,  10,   11,   12,   13,  14,  15,  IG,  17,18,  19.     F.  3,  5,  8,  9,  10,  12. 

8.  P.  32. 

9.  P.  49. 

10.  P.  33. 

11.  P.  34. 
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müter  beschwichtigen,  die  den  Sturm  bannen  wollen12. 
Diese  rühmen  gegenüber  dem  Neuen  die  gute,  alte  Zeit. 
Es  sind  aber  nur  ganz  wenige  Schriften,  die  diese  Sprache 
reden,  und  sie  mußten  in  dem  allgemeinen  Sturme  wirkungs- 
los verhallen.  Sie  warnen  vor  der  heraufziehenden  Re- 
volution, sie  wollen  nur  Reformation. 

Ganz  eigenartig  ist  das  Verhältnis  der  Flugschriften  zum 
monarchischen  Prinzip.  U eberall1  der  laute  Rauf  nach  einer 
gänzlichen  Umgestaltung  der  Verfassung,  aber  fast  nirgends 
die  Forderung  nach  Abschaffung  der  Monarchie.  Und  doch, 
wenn  eine  gänzliche  Umgestaltung  der  Verfassung  und  ihrer 
Grundprinzipien  im  Sinne  der  Flugschriften  erfolgen  sollte, 
wenn  alle  Menschen  gleichgestellt  werden,  wenn  kurz  gesagt 
die  Menschenrechte  durchdringen  und  gesetzliche  Sanktion 
erhalten  sollten,  dann  mußte  auch  das  alte  Königtum  ent- 
weder überhaupt  verschwinden,  oder  der  König  lediglich 
eine  Repräsentationsfigur  werden.  Indes  daran  dachte  man 
in  den  Jahren  1787  und  1788  gar  nicht.  Teils  spricht  man 
überhaupt  nicht  vom  Könige  —  auch  die  Deklaration  erwähnt 
ihn  ja  mit  keiner  Silbe  — ,  teils  spricht  man  von  ihm  und 
preist  ihn  dann  als  den  weisen  Monarchen,  der  sich  zum 
Volke  herabläßt,  um  ihm  selbst  die  heiligen  Güter,  die 
Rechte  des  Volkes  zu  geben13. 

Zweierlei  läßt  sich  bisher  konstatieren,  einmal,  daß  ein 
sehr  lebhaftes  Interesse  für  Menschen-  und  Bürgerrechte 
vorhanden  war,  und  zweitens,  daß  man  daran  dachte,  diese 
Rechte  zur  Grundlage  der  neuen  Verfassung  zu  machen. 
Welches  sind  nun  im  einzelnen  die  Gedanken,  die  damals 
besonders  erörtert  jwurden? 


12,  P.  35,  36. 

13.  P.  6,  30,  37. 
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Einzelne  Gedanken  in  den  Flugschriften. 

Der  Oedanke,  der  am  klarsten  und  häufigsten  formuliert 
wird,  ist  der,  daß  alle  Menschen,  ob  arm,  ob  reich,  ganz 
gleichmäßig  vor  dem  Gesetze  behandelt  werden  sollen. 
Charakteristisch  ist,  daß  man  keineswegs  die  utopistische 
Idee  einer  absoluten  Gleichheit  verkündet,  sondern  sich  mit 
der  Rechtsgleichheit  bescheidet,  gerade  so  wie  die  definitive 
Fassung.  Dieser  Gedanke  findet  sich  in  den  Flugschriften 
sehr  häufig  und  öfters  in  ganz  ähnlicher  Form  wie  Artikel  I 
der  Deklaration,  so  z.  B.  wenn  es  heißt:  „les  hommes  etant 
tous  egaux  aux  yeux  de  la  loi"14,  oder  „la  nature  ayant 
cree  les  hommes  egaux  et  libres  .  .  ."15;  im  letzteren  Falle 
wird  dann  diese  Gleichheit  genauer  bestimmt:  Hüten  wir 
uns  zu  glauben,  daß  diese  Gleichheit  jeden  Unterschied  der 
Bedingungen  ausschließe.  Eine  absolute  Gleichheit  in  einer 
großen  und  mächtigen  Nation  würde  zur  Verwirrung,  zur 
Anarchie  führen.  Die  wahre  Gleichheit,  die  allein  gerechte, 
vernünftige  und  mögliche,  ist  die,  bei  der  alle  Bürger  gleich- 
mäßig den  Gesetzen  unterworfen  sind  und  gleichmäßig  ge- 
schützt werden10.  Wir  sehen  in  diesen  und  einer  Fülle 
ähnlicher  Stellen  den  Gedanken  des  ersten  Artikels  klar 
vorgebildet.  Aus  der  Gleichheit  aller  Menschen  vor  dem 
Gesetz  bei  der  Ungleichheit  der  Mittel  folgt  notwendig  die 
gleichförmige  Behandlung  in  bezug  auf  die  Steuer.  Auch 
hier  wäre  natürlich  die  absolute  Gleichheit  sinnlos,  und  so 
wird  hier  nur  die  relative  Gleichheit  gemäß  dem  Vermögen 
des  einzelnen  verlangt.  Fast  in  allen  Flugschriften,  die  nur 
irgendwie  von  einer  Verfassung  oder  von  Menschenrechten 
sprechen,  wird  die  Forderung   nach  einer  gleichmäßigen 


14.  P.  38,  vergl.  P.  12. 

15.  P.  12,  vergl.  F.  10. 

16.  P.  39,  vergl.  P.  34,  21,  4,  40:  Nous  sommes  tous  freres, 
tous  egaux  dans  l'ordre  de  la  nature  ...  les  distinctions  sont 
necessaires.   P.  41,  22,  9,  42.   St.  6. 
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Verteilung  der  Lasten  erhoben,  und  auch  hier  finden  wir 
schon  ähnliche  Formulierungen  wie  in  Art.  XIII  und  XIV. 
Wir  zitieren  unten  einige  charakteristische  Stellen  und  ver- 
weisen auf  andere  Schriften,  worin  die  gleichen  Gedanken 
erörtert  werden17. 

Mit  der  Gleichheit  wird  oft  ein  anderer  Begriff  zusammen 
genannt:  Die  Freiheit,  ein  Schlagwort  für  revolutionäre  Ge- 
müter, und  eins,  das  viele  Anhänger  findet.  Wie  ein 
elektrischer  Funke  hat  das  Wort  Freiheit  alle  Köpfe  ent- 
zündet18. Eine  glühende  Freiheitsbegeisterung  klingt  uns 
aus  den  Schriften  entgegen19.  Die  Freiheit  wird  das  Prinzip, 
die  Grundlage  genannt,  auf  welcher  sich  die  Verfassung  auf- 
bauen soll20.  Die  Deklaration  hebt  bekanntlich  mit  der  Pro- 
klamierung der  Freiheit  an,  und  ganz  ähnlich  finden  wir 
mehrfach  diesen  Eingang  wieder,  so  z.  B.  wenn  es  heißt: 
les  frommes  naissent  parfaitement  egaux  et  parfaitement 
libres21.  Einige  Flugschriften  versuchen  auch  eine  Definition 
der  Freiheit  zu  geben,  ähnlich  wie  wir  sie  in  Art.  IV  und  V 
der  definitiven  Erklärung  wiederfinden:  Jeder  Franzose  ist 
frei,  und  diese  Freiheit  besteht  in  dem  Vermögen,  zu  tun, 
was  die  Gesetze  erlauben,  und  darin,  nicht  gezwungen  zu 
sein,  das  zu  tun,  was  die  Gesetze  nicht  ausdrücklich  be- 
fohlen haben22. 


17.  P.  38,  34:  L'impöt  doit  etre  consenti  librement  et  reparti 
avec  egalite;  P.  21,  44,  45,  46,  47,  11,  St.  3,  10,  15,  27:  Le  parlement 
regarde  comme  hors  de  son  pouvoir  d'enregistrer  aucun  impot, 
dont  la  nation  .  .  .  n'aurait  pas  reconnu  la  necessite  et  fixe  in- 
variablement  la  quotite,  la  duree  et  Pemploi. 

18.  P.  21. 

19.  P.  48. 

20.  P.  49. 

21.  P.  12,  vergl.  F.  10. 

22.  P.  51,  vergl.  dazu  P.  47:  Cette  liberte  est  le  droit  qu'a 
tout  citoyen  de  faire  tout  ce  que  les  lois  lui  permettent  et  de  ne 
pouvoir  etre  force  ä  faire  ce  qu'elles  lui  defendent,  ou  ce  ä  quoi  elles 
n'obligent  pas.   Vergl.  P.  48,  50.   St.  20:  Les  citoyens  ne  peuvent 
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Mit  der  Freiheit  befaßt  sich  auch  Art.  VII  der  Dekla- 
ration, der  sich  gegen  die  verhaßte  Institution  der  lettres 
de  cachets  richtete  und  die  persönliche,  individuelle  Freiheit 
vor  jeglichem  willkürlichen  Eingriffe  sichert,  indem  er  be- 
stimmt, daß  Anklagen,  Verhaftungen  usw.  nur  auf  Grund 
eines  Gesetzes  und  nur  in  den  Formen,  die  das  Gesetz  vor- 
schreibt, erfolgen  dürfen.  In  Art.  VII  wird  zwar  nicht  der 
in  zahllosen  Flugschriften  sich  findende  Begriff  „individuelle" 
Freiheit  gebraucht,  aber  wo  diese  Schriften  von  dieser  Frei- 
heit sprechen,  da  sind  es  fast  immer  die  Gedanken  des 
Art.  VII.  Wir  geben  unten  einige  Stellen  wieder,  die  an 
diesen  Artikel  anklingen  und  verweisen  daneben  auf  einige 
Schriften,  in  denen  dieser  Gedanke  variiert  wird23. 

In  Art.  VII  wird  auch  die  Notwendigkeit  einer  Reform 
der  Strafgesetze  angedeutet,  und  davon  handeln  eingehender 
die  Art.  VIII  und  IX.  Auch  die  Gedanken  dieser  Artikel 
sind  der  Flugschriftenliteratur  nicht  unbekannt.  Es  wird 
in  einigen  Schriften  eine  humane  Behandlung  der  Gefangenen 
gefordert.  Dem  Angeklagten  sollen  alle  Vorteile  zu  seiner 
Verteidigung  gewährt  werden24.  Wenn  er  unschuldig  ist, 
so  soll  das  Unrecht,  das  die  Anklage  ihm  verursacht  hat, 
wieder  gut  gemacht  werden.  In  derselben  Schrift  heißt  es 
weiter:  Der  seiner  Freiheit  beraubte  Mensch  soll  nicht  grau- 
sam behandelt  werden;  man  soll  sorgen  für  Gefängnisräume, 


avoir  la  sürete  qu'il  leur  sera  permis  de  faire  tout  ce  qui  n'est  pas 
defendu  par  les  lois. 

23.  P.  47:  Dont  il  faut  statuer  que  nul  citoyen  ne  peut  etie  juge 
que  d'apres  les  lois  et  par  les  juges  legaux  et  reconnus  par  les 
lois.  —  Vergl.  P.  54:  Aucun  citoyen,  de  quelque  qualite  qu'il  puisse 
etre  et  sans  quelque  pretexte  que  ce  soit,  ne  pourra  etre  emprisonne 
ni  detenu  plus  de  trois  jours,  sans  etre  conduit  pardevant  ses  juges 
naturels.  Ferner  P.  3,  11,  28,  42,  46,  45,  52,  55,  56,  57.  St.  6,  9, 
14,  15  usw. 

24.  P.  58,  vergl.  P.  38,  43,  44. 
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die  die  Gesundheit  nicht  beeinträchtigen;  dem  Armen  soll 
auf  Staatskosten  ein  Verteidiger  gestellt  werden25. 

Neben  der  persönlichen,  äußerlichen  Freiheit,  die  nur 
eingeschränkt  werden  darf  bei  Uebertretung  der  Gesetze, 
steht  die  individuelle  Freiheit,  die  einmal  die  freie  Ausübung 
irgendeines  religiösen  Kultes,  soweit  sie  nicht  die  öffentliche 
Ordnung  stört,  und  dann  die  freie  Meinungsäußerung  in 
Rede  und  Schrift  einschließt.  Beachtenswert  ist,  daß  die 
Kulturfreiheit  —  denn  Gewissensfreiheit  kann  keine  dis- 
kutierbare Frage  sein  —  nur  sehr  wenig  in  dieser  Literatur 
sich  findet2<\  Umsomehr  wird  die  Notwendigkeit  der  freien 
Meinungsäußerung,  die  Preßfreiheit  betont.  „Die  Freiheit 
zu  reden,  zu  schreiben,  drucken  zu  lassen,  die  Preßfreiheit 
soll  aufgestellt  werden,  weil  sie  das  einzige  Mittel  ist,  die 
Menschen  über  die  Rechte  der  Nation  aufzuklären. "  Sie 
wird  als  Teil  der  menschlichen  Freiheit  bezeichnet,  weil 
der  Mensch  nicht  frei  sein  kann,  wenn  seine  Gedanken  ge- 
knechtet werden27.  Die  definitive  Fassung  gibt  keine  Be- 
gründung für  die  Aufsteilung  der  Preßfreiheit,  sondern  be- 
zeichnet die  freie  Mitteilung  der  Gedanken  nur  als  eines 
der  kostbarsten  Rechte  des  Menschen. 

Gleichheit  und  Freiheit  sind  wohl  die  am  meisten  ge- 
brauchten Schlagwörter  am  Vorabend  der  Revolution.  Weit 
weniger  wird  das  Eigentumsrecht  als  natürliches  Recht  be- 
zeichnet, wie  in  Art.  XVII  der  Erklärung.  In  der  Regel 
begnügen  sich  die  Schriften,  dieses  Recht  lediglich  zu  er- 
wähnen. Nur  selten  wird  ausführlicher  davon  gesprochen; 
einmal  wird  es  auch  als  das  Recht  hingestellt,  das  alle 
anderen  einschließt.  Dieses  Grundrecht  wird  zerlegt  in  ein 
dreifaches:   propriete  personnelle,  smobiliaire  et  fonciere28. 


25.  St.  9. 

26.  P.  21,  57.  • 

27.  P.  58,  vergl.  P.  18,  38,  32,  44,  45,  88.   St.  9,  21,  22.   F.  11. 

28.  P.  61,  man  vergl.  zum  Eigentumsrecht  P.  6,  25,  32,  42,  55, 
89.   St.  3,  9,  10,  11,  19. 
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Von  den  beiden  in  Art.  II  noch  genannten  Rechten,  der 
Sicherheit  und  des  Widerstandes  gegen  Bedrückung,  ist  das 
letztere  in  der  durchgesehenen  Literatur  überhaupt  nicht 
zu  finden,  und  das  erstere  kommt  als  besonderes  Recht 
des  Menschen  nur  recht  selten  vor.  Wo  von  der  Sicherheit 
gesprochen  wird,  da  versteht  man  darunter  Sicherheit  der 
Person  oder  des  Eigentums,  davon  handeln  Art.  VII  und 
XVII29.  Die  Begriffe  Sicherheit,  Freiheit  und  Eigentum  stehen 
öfters  jzusammen  und  werden  als  trinite  politique  oder  als 
die  Prinzipien  aller  Gesetze  oder  als  die  Grundlagen  der 
Verfassung  bezeichnet30. 

Das  sind  im  großen  und  ganzen  die  Rechte  des 
Menschen  und  Bürgers,  die  in  den  Flugschriften  behandelt 
werden.  Aber  sie  machen  nicht  die  ganze  Erklärung  aus. 
Die  Frage  nach  dem  Zwecke  jeder  politischen  Vereinigung, 
die  die  Deklaration  in  Art.  II  beantwortet,  ist  in  den  Flug- 
schriften nur  selten  aufgeworfen.  Das  allgemeine  Wohl- 
ergehen wird  einmal  als  Zweck  der  association  politique 
angesehen,  und  ein  zweites  Mal  findet  man  ihn  darin,  der 
Nation  wie  jedem  einzelnen  Mitgliede  Sicherheit  für  das 
Leben,  Ehre,  Ruf  und  Besitz  zu  geben31.  Weiter  die  Frage: 
Bei  wem  liegt  die  Souveränität  des  Staates?  In  der  ab- 
solutistischen Zeit  war  die  Anschauung  lebendig,  daß  die 
Souveränität  allein  in  den  Händen  des  Königs  ruhe,  und 
sie  klingt  auch  in  einigen  Flugschriften  gemäßigter  Art  noch 
nach.  Allein  viel  weiter  verbreitet  ist  die  Ansicht,  daß  die 
oberste  Gewalt  beim  Volke,  in  der  Nation  liege,  so  z.  B., 
wenn  es  heißt:  —  dieser  Gedanke  wiederholt  sich  in  einer 
ganzen  Fülle  von  Schriften  -  -  la  souverainete  reside  dans 
le  corps  entier  de  la  nation32.  Es  wird  in  mehreren  Flug- 


29.  Zu  dem  Rechte  der  Sicherheit  vergl.  St.  6,  11,  20. 

30.  P.  61 :  ...  de  la  suit  que  la  propriete,  liberte,  sürete  sont 
une  espece  de  trinite  politique,  destinee  ä  former  la  base  du  droit 
public  et  commun.   Vergl.  P.  3,  28,  62.   St.  11. 

31.  P.  11,  man  vergl.  P.  34. 

32.  P.  24. 
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Schriften  sogar  speziell  der  dritte  Stand  als  der  Träger 
der  Souveränität  bezeichnet,  weil  er  allein  die  Nation  aus- 
mache33. Die  Souveränität,  so  wird  vielfach  geschlossen, 
liegt  bei  dem,  der  die  Gesetze  macht.  Die  Gesetze  werden 
festgestellt  in  der  Nationalversammlung;  also  ruht  im  Volke, 
in  der  Nation  die  Souveränität34.  Der  Gedanke  des  Art.  XII 
findet  sich  vorgebildet  in  einer  Schrift  des  Comte  d'An- 
traignes,  der  später  in  der  Nationalversammlung  eine  größere 
Rolle  spielt.  Hier  heißt  es:  die  Gesetze  bedürfen  zur  Aus- 
führung einer  öffentlichen  Gewalt35.  Das  Recht  der  Nation, 
Rechenschaft  zu  fordern  von  jedem  Beamten,  ist  öfters  in 
der  Form  ausgesprochen,  daß  die  Minister  der  Nation  gegen- 
über verantwortlich  sind36.  Die  von  Montesquieu  her  so 
bekannte  und  in  Art.  XVI  aufgenommene  Gewaltenteilung 
hat  ebenfalls  ihre  Vertretung  in  der  Flugschriftenliteratur 
gefunden37.  Endlich  begegnet  uns  auch  häufig  der  aus  dem 
Contrat  Social  geläufige  Satz,  der  an  der  Spitze  des  Art.  VI 
der  Erklärung  steht:  „Das  Gesetz  ist  der  Ausdruck  des  all- 
gemeinen Willens."  So  heißt  es  z.  B. :  la  loi  n'est  autre 
chose  que  Pexpression  de  la  volonte  generale38,  oder:  la 
volonte  generale  de  la  nation  fait  necessairement  la  loi39, 
oder:  les  lois  ne  meritent  pas  ce  nom  auguste  que  lorsqu'elles 
sont  la  declaration  de  la  volonte  publique40. 

Fast  alle  Gedanken  der  endgültigen  Erklärung  begegnen 
uns  also,  und  manchmal  zeigt  auch  die  Formulierung  der 

33.  P.  12:  C'est  le  voeu  du  tiers-etat,  qui  forme  la  loi,  c'est 
en  lui  que  reside  la  souverainete. 

34.  P.  42,  44,  21. 

35.  St.  19:  Les  lois,  pour  etre  executees,  ont  souvent  besoin  de 
l'appui  de  la  force  publique. 

36.  P.  44,  60. 

37.  P.  34. 

38.  P.  47. 

39.  P.  36. 

40.  St.  19,  10.    P.  11,  28,  43,  47, 
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Oedanken  in  den  Flugschriften  eine  überraschende  Ähn- 
lichkeit mit  den  Artikeln  der  definitiven  Form.  Allein  diese 
Gedanken  stehen  vereinzelt  in  vielen  Schriften,  sind  nicht 
zusammengefaßt  in  einem  System,  nicht  vereinigt  zu  einer 
Sammlung  von  Fundamentalgesetzen. 


Zusammenfassung   der   einzelnen  Gedanken 
(Fundamentalgesetze). 

Diesen  Schritt  macht  eine'  Reihe  anderer  Schriften, 
welche  die  Rechte  der  Nation,  des  Volkes,  die  Fundamental- 
rechte zusammenstellen,  um  damit  den  Mitgliedern  der 
Nationalversammlung  Richtlinien  zu  geben  und  die  recht- 
liche Proklamierung  zu  fordern.  Sie  bedeuten  schon  einen 
Fortschritt  in  der  Entwicklung  der  Erklärung.  Sie  fassen 
wie  diese  die  Grundrechte  in  einzelne  Artikel  zusammen, 
freilich  oft  noch  ohne  klare  und  systematische  Gliederung 
des  Ganzen.  Auch  innerlich  stehen  sie  schon  der  definitiven 
Fassung  näher.  In  der  Einleitung,  die  gewöhnlich  der  Auf- 
zählung der  „principes  constitutifs"  oder  der  „lois  fondamen- 
tales"  oder  „articles  principaux"  vorausgeht,  wird  meist 
verlangt,  daß  die  Etats-Generaux  diese  Artikel  zur  Grund- 
lage ihres  Verfassungswerkes  nehmen  sollen.  Es  zeigt  sich 
etwas  Schematisches  in  diesen  Schriften,  sehr  häufig  kehren 
die  gleichen  Gedanken  in  ihnen  wieder,  oft  sogar  mit  beinahe 
denselben  Worten  ausgedrückt.  Man  kann  diese  Schriften- 
klasse in  zwei  Gruppen  zerlegen.  Die  einen  bringen  die 
Wünsche  und  Forderungen  nur  in  Form  einer  Uebersicht 
vor,  während  die  andern  sich  eingehender  mit  den  einzelnen 
Gedanken  befassen.  Letztere  bedürfen  eine  mehr  individua- 
listische Behandlung;  erstere  wollen  wir  an  einem  typischen 
Beispiele  illustrieren,  wobei  wir  aus  ähnlichen  Schriften  nur 
die  Abweichungen  herausholen.  Dieses  typische  Beispiel 
bietet  uns  die  Schrift  „Coup  d'oeil  sur  la  France",  die  in 
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8  Paragraphen  die  Grundrechte  aufstellt11:  1.  Die  Souverä- 
nität der  Nation.   2.  Die  individuelle  Freiheit  der  Bürger. 

3.  Das  Recht  der  Bürger,  nur  von  Beamten  verurteilt  £u 
werden,  die  die  Nation  bestätigt  oder  selbst  angestellt  hat. 

4.  Die  Sicherheit  des  Eigentums.  5.  Die  freie  Bewilligung 
der  Subsidien.  6.  Die  Verantwortlichkeit  der  Minister.  7.  Die 
Freiheit  der  Presse.  8.  Die  Fortdauer  der  Etats-Generaux. 
Das  sind,  so  heißt  es  im  Anschluß  an  die  Aufzählung,  die 
Artikel,  die  die  Grundrechte  der  Verfassung  bilden  sollen. 
Wir  sind  hier  noch  weit  von  der  endgültigen  Fassung  ent- 
fernt, aber  eine  Reihe  von  Artikeln  ist  doch  schon  hier 
angedeutet.  Diese  Reihe  von  Fundamentalrechten  findet  sich 
teils  mit  Weglassungen,  teils  mit  Zusätzen  in  anderen 
Schriften  wieder42. 

Die  eingehender  zu  behandelnden  Schriften  stellen  be- 
reits eine  Reihe  von  Artikeln  oder  Paragraphen,  in  denen 
wir  die  Artikel  der  endgültigen  Erklärung  zum  großen  Teile 
vorgebildet  finden,  als  die  Grundlagen  der  Verfassung  auf. 
Wir  heben  die  heraus,  die  den  Gedanken  und  der  Form  der 
Deklaration  am  nächsten  kommen.  In  Klammern  fügen  wir 
die  entsprechenden  Artikel  der  definitiven  Form  hinzu. 


41.  St.  5. 

42.  P.  37  gibt  in  sechs  Artikeln  einige  der  oben  aufgestellten 
Punkte  wieder,  z.  B.  die  individuelle  Freiheit,  Preßfreiheit  usw.  Die 
Gleichheit  erhält  eine  schärfere  Formulierung  und  die  Trennung  der 
exekutiven  und  der  legislativen  Gewalt  wird  betont.  P.  14:  gibt 
nur  andeutungsweise  die  Menschenrechte:  Freiheit,  Sicherheit,  Eigen- 
tum und  Wohlergehen  (bien-etre).  P.  63  stellt  fast  alle  acht  auf- 
gezählten Forderungen  auf;  hebt  aber  die  gleiche  Lastenverteilung 
schärfer  hervor.  P.  42:  Etwas  ausführlicher,  fordert  die  Rechts- 
gleichheit und  bringt  als  Neues  die  liberte  des  opinions  en  matiere 
de  culte  hinzu.  Vergl.  noch  P.  54.  —  Von  diesen  Schriften  weichen 
zwei  ab,  die  zwar  auch  Fundamentalgesetze  aufstellen,  aber  darunter 
etwas  anderes  verstehen.  Sie  fordern:  1.  die  königliche  Souveränität; 
2.  die  Autorität  der  Großen;  3.  das  Successionsrecht  des  Königs; 
4.  das  Eigentumsrecht  für  den  Boden  (propr.  fonciere) ;  5.  die  politische 
Freiheit  jedes  Franzosen. 
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Die  erste  Schrift:  Maximes  generales  du  gouvernement 
par  M.  D.43  stellt  in  24  Paragraphen  die  allgemeinen  Grund- 
lagen der  Regierung  fest.  Einige  Artikel  seien  hier  wieder- 
gegeben: 1.  Tout  pouvoir,  toute  autorite  emane  de  la  nation 
et  n'est  institue  que  pour  eile  (Art.  III).  2.  A  la  nation 
seule  appartient  le  droit  de  faire  des  lois  qui  obligent  tous 
les  citoyens  (Art.  VI).  9.  II  est  necessaire  que  la  nation 
confie  ä  quelques  corps  ou  individus  le  pouvoir  d'executer 
les  lois  (Art.  XII).  11.  Le  gouvernement  n'a  d'autorite  que 
celle,  qu'il  tient  de  la  loi.  II  ne  dort  en  user  qu'ainsi  qu'elle 
le  prescrit  et  pour  Favantage  de  tous  les  citoyens  (Art.  XII). 
18.  Le  pouvoir  legislatif  et  le  pouvoir  executif  ne  peuvent 
exercer  aueune  fonetion  judiciaire  (Art.  XVI).  21.  Les 
impots  ne  peuvent  etre  etablis  que  par  la  legislature  et 
repartis  dans  chaque  district  par  les  citoyens  eux-memes 
(Art.  XIII,  XIV). 

Diese  Schrift  enthält  fast  nichts  von  den  eigentlichen 
Menschenrechten,  und  doch  ist  sie  interessant.  Sie  gibt  Grund- 
prinzipien der  Verfassung  und  stellt  darin  einige  Punkte  auf, 
die  in  die  definitive  Fassung,  wenn  auch  nicht  gerade  aus 
ihr  hineingekommen  sind.  Hier  treten  uns  gerade  die  Ge- 
danken entgegen,  die  sonst  wenig  verbreitet  sind  in  den  Flug- 
schriften. Eine  ganz  andere  Seite  der  Deklaration  klingt 
aus  einer  anderen  Schrift  heraus,  die  den  Titel  trägt:  Essai 
sur  les  prineipes  ä  adopter  par  les  Etats-Generaux44.  Dar- 
aus einige  Artikel:  7.  Les  Etats-Generaux  ont  seuls  le  droit 
de  consentir  les  impositions  necessaires  pour  le  revenu  public 
(Art.  XIV).  12.  La  liberte  individuelle  est  le  premier  droit 
naturel,  qu'il  ne  dort  jamais  etre  permis  de  violer.  13.  Par 
la  liberte  de  la  presse  on  multiplie  les  lumieres  (Art.  XI). 


43.  P.  65. 

44.  P.  33.  Wir  glauben  berechtigt  zu  sein,  einzelne  Paragraphen 
heranzuziehen,  weil  sie  durch  kein  inneres  Band  mit  den  anderen 
für  uns  bedeutungslosen  verknüpft  sind. 
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21.  Dans  la  justice  criminelle  le  grand  art  est  de  concilier 
les  droits  de  Phumanite  avee  ceux  de  la  sürete  (Art.  VIII). 

22.  Tous  les  citoyens  doivent  avoir  un  droit  egal  d'acquerir 
des  proprietes  .  .  .  (Art.  XVII).  Der  Verfasser  sagt  am 
Schlüsse:  Es  ist  sehr  wichtig  für  die  Gesellschaft,  daß  ihre 
Vertreter  damit  anfangen,  sich  zu  einigen  über  die  Prinzipien, 
welche  die  primitiven  und  allen  Menschen  bekannten  Rechte 
konstituieren. 

Eine  andere  bedeutungsvolle  Schrift:  A  la  nation 
frangaise45,  die  wir  später  noch1  in  anderem  Zusammen- 
hange genauer  besprechen  müssen,  bietet  uns  als  Vorstufe 
für  die  Deklaration  manch  Interessantes.  Der  Verfasser 
setzt  darin  die  Grundzüge  der  Verfassung  auseinander 
und  zweifelt  nicht,  daß  sie,  wenngleich  modifiziert, 
vervollkommnet  in  den  Plan  der  neuen  Gesetzgebung  auf- 
genommen werden  müssen.  Einige  der  Artikel  mögen  hier 
angeführt  werden :  2.  Les  trois  puissances  legislatives,  exe- 
cutives  et  judiciaires  soient  soigneusement  distinguees  (vergl. 
Art.  XVI).  3.  La  liberte  et  la  securite  personnelle  des  individus 
fondees  sur  les  lois  les  plus  sacrees  assurent  les  droits  des 
peuples  et  le  maintien  de  la  Constitution  (Art.  I).  4.  Un  des 
plus  grands  avantages  de  cette  Constitution,  son  plus  ferme 
appui,  c'est  la  liberte  de  la  presse  (Art.  XI).  5.  La  justice 
est  rendue  avec  la  plus  rigoureuse  impartialite,  le  grand 
seigneur  et  Fhomme  du  peuple  ont  les  memes  droits  ä  l'a 
protection  de  la  loi  (Art.  VIII,  2.  Hälfte).  8.  Les  lois  penales 
sont  douces,  elles  ne  condamnent  point  les  hommes  ä  dess 
supplices  inutilement  cruels,  les  peines  toujours  propor- 
tionnees  aux  delits,  ne  doivent  jamais  outrager  la  nature 
(Art.  VIII).  11.  Cette  Constitution  n'admet  aucun  privilege 
en  matiere  d'impots,  .  .  .  tous  les  sujets  les  payent  de  la 
meine  maniere  (Art.  XVI).  14.  ...  les  ministres  sont  respon- 


45.  St.  13. 
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sables  de  leur  conduite  aux  representants  de  la  nation 
(Art.  XV). 

Zum  Schlüsse  dieser  zweiten  Klasse  von  Flugschriften 
seien  noch  zwei  erwähnt,  die  ziemlich  umfangreich  die  Grund- 
lagen der  Verfassung  behandeln.  Der  Verfasser  der  ersten 
Schrift:  Le  reveil  du  tiers-etat,  c'est  ä  dire  de  la  nation,  ou 
prineipes  de  Pordre  social46  sagt  im  Eingange  selbst,  daß  er 
eine  Darlegung  der  Rechte  der  Nation  und  einiger  politischer 
Wahrheiten  geben  wolle,  die  der  Redaktion  der  Verfassung 
zugrunde  gelegt  werden  sollen.  Die  Schrift  zerfällt  in 
mehrere  größere  Abschnitte.  Im  ersten  heißt  es:  1.  Toute 
autorite  a  sa  source  dans  la  volonte  de  la  nation,  sa  souve- 
rainete  puissante,  qui  lui  est  inherente,  est  une  consequence 
de  sa  liberte  (Art.  III).  2.  La  distinetion  du  pouvoir  legislatif 
et  executif  est  indique  par  la  nature  meme  de  ces  pouvoirs 
(Art.  XVI).  3.  II  n'appartient  donc  qu'ä  la  nation  de  faire  des 
lois,  puisqu'elles  doivent  etre  des  actes  de  la  volonte  generale 
(Art.  VI).  7.  Le  gouvernement  est  donc  institue  pour  la 
protection  et  la  sürete  de  tous,  il  ne  doit  y  avoir  dans  Tetat 
aueune  classe,  qui  soit  plus  favorisee  qu'une  autre  (Art.  XII). 
8.  Toutes  les  lois  prohibitives  tendant  ä  restreindre  ou  ä 
gener  la  liberte  de  conscience,  la  liberte  de  La  presse  .  .  . 
sind  abzuschaffen  (Art.  X,  XI).  13.  Tout  citoyen  arrete 
pour  quelque  chose  que  ce  soit,  sera  conduit  sur  le  champ 
devant  le  juge  du  lieu  .  .  .,  il  ne  pourra  etre  moleste  en 
aueune  maniere  ni  dans  ses  biens  ni  dans  sa  personne 
qu'apres  un  jugement  de  ses  pairs  (Art.  VII). 

Der  zweite  größere  Abschnitt  handelt  von  der  Toleranz 
und  darin  heißt  es :  La  religion  doit  etre  laissee  ä  la  con- 
science de  chaque  individu,  et  tout  homme  a  le  droit  de 
Texercer  suivant  ce  que  celle-ci  lui  prescrit  (Art.  X).  Von 
Interesse  ist  dann  noch  ein  Gedanke  im  vierten  Abschnitte 
über  die  Preßfreiheit:  La  liberte  de  la  presse  est  dans  le 


46.  P.  66. 
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nombre  des  droits  naturels  auxquels  les  hommes  n'ont  jamais 
entendu  ni  pu  renonger  en  se  reunissant  en  societe,  puisqu'elle 
est  une  partie  essentielle  de  la  jouissance  de  leurs  facultes 
intellectuelles,  est  un  des  plus  forts  boulevards  de  la  liberte 
publique  (Art.  XI). 

Die  zweite  und  letzte  Schrift  dieser  Klasse  führt  den 
Titel :  Essai  sur  les  maximes  et  lois  fondamentales  de  la 
monarchie  francaise47.  Sie  sucht  in  15  größeren  Abschnitten 
die  gesamten  Grundlagen  der  französischen  Monarchie  zu- 
sammenzufassen, wobei  vieles  aufgenommen  ist,  was  für 
uns  belanglos  erscheint.  Andererseits  findet  sich  aber  hier 
eine  Reihe  für  uns  bedeutungsvoller  Punkte.  Im  ersten  Ab- 
schnitte wird  das  Thema  der  Freiheit  behandelt,  im  zweiten 
wird  von  dem  Eigentumsrecht  gesprochen  und  dieses  als 
das  erste  der  fundamentalen  und  konstitutiven  Gesetze 
bezeichnet.  Beide  Rechte,  Freiheit  und  Eigentum,  werden 
im  dritten  Abschnitte  zusammengefaßt:  Qu'aucun  particulier 
ne  soit  donc  depouille  de  ses  proprietes  ni  prive  de  sa 
liberte  d'en  jouir  que  dans  les  cas  prevus  par  les  lois  et 
suivant  les  formalites  prescrites  par  les  lois  (vergl.  Art.  VII). 
Im  vierten  Abschnitte  finden  wir  den  so  oft  genannten  Satz : 
Die  Gesetze  sind  der  Ausdruck  des  allgemeinen  Willens 
der  Nation  (Art.  VI),  und  im  zehnten,  der  von  den  Ein- 
künften des  Staates  handelt,  heißt  es :  deux  regles  sont  ä 
observer  dans  la  formation  du  revenu  public;  la  proportion 
qu'il  doit  avoir  avec  des  besoins  de  FEtat  et  Fegalite  respec- 
tive  de  la  repartition  des  impots  entre  tous'les  contribuables  . . . 
ä  la  nation  seule,  conjointement  avec  son  chef^il  appartient  de 
determiner  le  montant  de  contribution,  ä  lever  sur  eile 
ainsi  que  la  maniere  de  les  percevoir  (Art.  XIII,  XIV). 

Von  der  Religion  handelt  der  13.  Abschnitt.  Es  wird 
zwar  die  christliche  Religion  die  einzig  wahre  genannt,  aber 
dann  gesagt:  aucun  particulier  ne  pourra  neanmoins  etre 


47.  P.  67. 
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inquiete  pour  raison  de  sa  croyance  et  sans  egard  a  ses 
opinions  religieuses  la  jouissance  de  sa  condition  civile 
(Art.  X).  Endlich  wird  im  14.  Abschnitt  bemerkt:  la  liberte 
de  la  presse  est  trop  necessaire  ä  la  propagation  des  lumieres 
pour  ne  pas  etre  regarde  comme  une  branche  de  la  liberte 
nationale  (Art.  XI). 

Gegenüber  den  Flugschriften  der  ersten  Klasse,  die  im 
einzelnen  die  Gedanken  der  Deklaration  vorführen,  stellen 
diese  Schriften  im  wesentlichen  eine  Zusammenfassung  in 
Paragraphen  oder  Artikeln  dar.  Neu  darin  ist  eigentlich  nur 
die  öftere  Betonung  der  religiösen  Freiheit,  der  Freiheit  in 
der  Ausübung  jeglichen  Kultes.  Nichtsdestoweniger  sind 
sie  für  die  Entwicklung  der  Deklaration  anders  und  höher  zu 
bewerten  als  jene.  Eine  genauere  Vergleichung  der  Para- 
graphen mit  den  Artikeln  der  Deklaration  zeigt  eine  große 
formale  Aehnlichkeit.  Dann  fassen  die  meisten  dieser 
Schriften  den  Inhalt  der  Artikel  als  Rechte  der  Nation,  als 
Rechte  der  Bürger,  als  Menschenrechte  auf,  und  vielfach 
wird  auch  schon  der  Gedanke  ausgesprochen,  die  Grund- 
gesetze in  einer  „Charte"  zu  publizieren  und  zu  proklamieren. 
Da  stehen  wir  bereits  dicht  vor  dem  Gedanken  einer  Dekla- 
ration der  Rechte.  Er  erscheint  auch  schon  in  den  Worten  : 
Damit  in  Zukunft  die  Rechte  der  Nation  kein  Problem  mehr 
sind  und  auf  immer  festgelegt  sind,  sollen  zwei  Urkunden 
ausgefertigt  werden.  Die  eine  soll  den  Titel  „Charte 
nationale",  die  andere  den  Titel  „Charte  royale"  führen. 
In  der  ersten  sollen  die  natürlichen  und  gesellschaftlichen 
Rechte,  die  allen  freien  Menschen  eigen  sind  und  also  auch 
dem  französischen  Volke,  verzeichnet  werden48. 


48.  P.  38  vergl.  P.  57,  worin  von  einer  Charte  Louis  XVI  ge- 
sprochen wird,  die  auf  immer  die  heiligen  Rechte  der  Natur  und 
der  Freiheit  sanktionieren  soll.    Man  vergl.  noch  P.  57. 
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Projekte    einer    Erklärung-    der  Menschen- 
rechte. 

Es  ist  nur  noch  das  Wort,  das  uns  von  der  Deklaration 
trennt.  Und  auch  dieses  findet  sich  schon  statt  des  Namens 
„Charte".  Das  führt  uns  hinüber  zu  einer  dritten  Gruppe  vom 
Flugschriften,  die  über  eine  Deklaration  der  Rechte  selbst 
sprechen,  oder,  was  noch  bedeutsamer  ist,  die  schon  den 
Versuch  gemacht  haben,  die  natürlichen  und  unveräußer- 
lichen Rechte  des  Menschen  und  Bürgers  zusammenzufassen, 
einen  Entwurf  zu  geben  für  die  geplante  Publikation  einer 
Charte  oder  Deklaration. 

Fast  alle  Schriften  der  zweiten  Klasse,  die  sich  ein- 
gehender mit  den  Prinzipien  der  Verfassung,  den  Funda- 
mentalgesetzen beschäftigen,  deuten  schon  auf  die  Erklärung 
hin.  Aber  es  herrscht  noch  wenig  Klarheit  darüber,  ob  man 
diese  Rechte  nur  theoretisch  zur  Grundlage  der  neuen  Ver- 
fassung machen  soll,  oder  ob  man  sie  bestimmt  formulieren, 
ob  man  ihnen  gesetzliche  Form  geben  soll.  Das  ist  natürlich 
ein  großer  Unterschied.  Das  letztere  wird  gefordert,  wenn 
es  heißt:  Um  die  große  Reform  ins  Werk  zu  setzen,  sollen 
die  Generalstände  vor  allem :  declarer  la  souverainete  primi- 
tive de  la  nation,  etablir  le  droit  naturel  et  imprescriptible49, 
oder  wenn  man  liest:  On  convient  qu'une  declaration  des 
droits  est  la  base  de  toute  Constitution,  et  que  c'est  par  eile 
qu'ils  doivent  commencer.  Cette  declaration  doit  exposer 
tous  les  droits  fondes  sur  la  nature,  et  des  lors  imprescrip- 


49.  P.  44.  Man  vergleiche  damit  eine  Schrift  von  Target  (P.  16), 
worin  er  von  den  Instruktionen  für  die  Abgeordneten  spricht  und 
bemerkt,  daß  jeder  die  ausgedehnteste  Vollmacht  haben  solle,  „pour 
etablir  et  pour  defendre  les  droits  naturels  de  Phomme".  Auch 
Mounier,  der  uns  später  noch  beschäftigen  wird,  hält  es  für  natürlich,, 
daß  eine  Erklärung  festgestellt  werde,  wenn  er  schreibt  (P.  17): 
Quand  les  droits  du  monarque  et  du  peuple  seront  solennement 
declares.   Vergl.  auch  P.  5. 
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tiblcs,  dont  Phomme  doit  conserver  la  jouissance  entiere 
dans  Petat  de  la  societe,  et  dont  aueun  pouvoir  ne  peut 
le  priver  sans  injustice50. 

Wenn  wir  nun  zu  den  Deklarationen  selbst  kommen,  die 
sich  in  den  Flugschriften  finden,  so  erleben  wir  eine 
gewisse  Enttäuschung.  Wir  erwarten,  daß  darin  alle  Ge- 
danken verzeichnet  sind,  die  wir  bereits  als  weit  verbreitet 
kennen  und  die  dann  in  die  definitive  Fassung  hinein- 
gekommen sind;  aber  unsere  Erwartung  wird  nur  zum  ge- 
ringen Teil  erfüllt.  Jene  Deklarationen  stehen  zum  Teil 
noch  weiter  von  der  definitiven  Erklärung  ab,  als  eine  Reihe 
von  Schriften,  die  wir  bereits  kennen  lernten.  Nur  einige 
von  ihnen  befriedigen  uns  in  gewisser  Beziehung.  Wir  teilen 
diese  Klasse  wieder  in  zwei  kleinere  Gruppen;  von  ihnen 
bringt  die  eine  unter  dem  Namen  „Erklärung  der  Rechte"  im 
wesentlichen  die  Gedanken,  die  wir  alle  schon  kennen  lernten, 
wenn  auch  in  anderer  Gruppierung,  während  die  zweite 
Gruppe  ganz  abseits  steht.  Trotzdem  auch  sie  Zusammen- 
fassungen der  Rechte  des  Menschen  oder  Bürgers  enthält, 
hat  sie  doch  fast  gar  keine  Verwandtschaft  mit  der  end- 
gültigen Deklaration.  Aus  der  ersten  Gruppe  ziehen  wir 
vier  Schriften  heran,  die  Entwürfe  zu  einer  Erklärung  geben. 

Die  erste  Schrift,  Crimes  et  forfaits  de  la  Noblesse 
et  du  Clerge  178851,  geht  zunächst  auf  einige  Forderungen 
und  Wünsche  ein,  die  uns  schon  aus  anderen  Schriften  hin- 
reichend bekannt  sind.  Gegen  Ende  meint  der  Verfasser, 
daß  eine  der  wichtigsten  Arbeiten  der  Etats-Generaux  sei 
,,une  declaration  claire  et  precise  des  droits  naturels  du  citoyen, 
parce  que  ce  sont  ces  droits  naturels  qui  doivent  servir  la 
base  aux  lois  constitutionelles,  aux  lois  d'administration . . ." 
Diese  natürlichen  Rechte  werden  nur  kurz  aufgezählt,  nicht 
eingehender  besprochen.   Es  sind  die  Freiheit  der  Presse, 


50.  St.  7. 

51.  P.  11. 
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die  Gewissensfreiheit,  die  persönliche  Freiheit,  endlich 
das  Recht  am  Eigentum.  Die  Bedeutung  dieser  Schrift 
liegt  weniger  in  der  Aufzählung  der  Rechte,  die  sie 
gibt,  als  vielmehr  darin,  daß  sie  bereits  im  Jahre 
1788  öffentlich  eine  Erklärung  der  Rechte  fordert. 
Von  Interesse  ist  weiter  die  Einleitung  zu  einer  solchen  Er- 
klärung in  einer  anderen  Flugschrift:  Reflexions  sur  les 
affaires  publiques  par  une  societe  des  citoyens53,  in  der  es 
heißt:  que  Passemblee  (nationale)  .  .  .  sera  chargee  de 
rediger  et  promulguer  une  declaration  des  droits  des  hommes, 
ä  laquelle  les  assemblees  nationales  suivantes  ne  pourront 
porter  atteinte.  Die  dann  folgende  Erklärung  bietet  wenig 
Neues  an  Gedanken,  mehr  indes  in  der  Form.  Wir  werden 
auf  sie  zurückkommen,  wenn  wir  die  Frage  nach  dem  Ur- 
sprünge der  einzelnen  Artikel  untersuchen. 

Umfangreicher  als  diese  Schrift,  die  nur  7  Punkte  auf- 
stellt, hat  eine  andere  (Declaration  des  droits  du  roi  et  de  la 
nation  frangaise53)  die  uns  bekannten  Rechte  zusammen- 
gestellt als  Muster  einer  Erklärung,  die  die  Nationalversamm- 
lung proklamieren  soll.    Wir  heben  unten  einige  ihrer  Ge- 


52.  P.  68. 

53.  P.  51 :  Tout  Franeais  est  libre  et  cette  liberte  consiste  ä  pouvoir 
faire  tout  ce  que  les  lois  n'ont  pas  expressement  defendu,  et  ä  n'etre  pas 
oblige  de  faire  ce  que  les  lois  n'ont  pas  cxpressement  ordonne  (Art.  IV). 
2.  Les  lois  sont  l'expression  et  le  resultat  de  la  volonte  generale  de 
la  nation  (Art.  VI).  10.  Nul  impot  ne  peut  etre  etendu  ni  pour 
la  quotite,  ni  pour  le  terme  que  par  le  meme  concours  de  toutes  les 
parties  de  la  legislature  (Art.  XIV).  12.  Les  ministres  des  finances 
sont  obliges  de  rendre  compte  des  finances  du  royaume  au  corps 
legislatif  de  l'etat  (Art.  XV).  15.  La  vie  et  la  liberte  individuelle 
sont  la  plus  precieuse  de  toutes  les  proprietes.  16.  Nul  Frangais  ne 
pourra  etre  prive  de  sa  liberte  individuelle,  ni  exile,  ni  condamne 
ä  aucune  peine  quelconque  que  par  un  jugement  dans  les  formes 
prescrites  par  la  loi  (Art.  VII).  20.  II  est  permis  ä  tous  les  citoyens 
d'ecrire  et  de  faire  imprimer  toute  sorte  d'ouvrages,  en  y  mettant 
leur  nom  (Art.  XI). 
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danken  hervor.  Inhaltlich  geht  sie  kaum  über  das  hinaus, 
was  uns  bereits  bekannt  ist  aus  den  Schriften  der  zweiten 
Klasse.  Der  Unterschied  liegt  nur  darin,  daß  die  Oedanken 
dort  als  „prineipes  constitutifs"  oder  ,,lois  fondamentales", 
hier  aber  als  droits  de  Fhomme  bezeichnet  werden 
mit  dem  Wunsche,  sie  in  einer  Deklaration  der  Rechte  zu 
publizieren. 

Wichtiger  und  interessanter  als  diese  drei  Flugschriften 
ist  eine  vierte  von  Cerutti :  Vues  generales  sur  la  Constitution 
francaise  ou  expose  des  droits  de  Fhomme  dans  Fordre 
naturel  social  et  monarchique54,  weil  wir  hier  einige  Ge- 
danken antreffen,  die  wir  bisher  noch  nicht  vorfanden,  und 
die  in  die  endgültige  Redaktion  der  Erklärung  hinein- 
gekommen sind.  Damit  soll  allerdings  nicht  gesagt  sein, 
daß  sie  den  Anlaß  gegeben  hat,  jene  Gedanken  in  die  Dekla- 
ration aufzunehmen.  Der  Verfasser  hatte  schon  in  einer 
anderen  Schrift55  Gedanken  über  Menschenrechte  geäußert, 
aber  erst  hier  gibt  er  eine  ausführliche  Erklärung  der  Rechte 
des  Menschen.  Schon  die  Ueberschrift  läßt  erkennen,  daß 
der  Verfasser  über  den  Rahmen  der  endgültigen  Erklärung 
hinausgeht.  Nach  einer  kurzen  Einleitung  gibt  er  in  nicht 
weniger  als  58  Punkten  eine  Darlegung  der  Rechte,  von 
denen  wir  nur  einige  herausgreifen  wollen.  In  Paragraph  3 
wird  gesagt:  Fexistence  de  Fhomme  y  devient  sacre,  s'il 
n'en  viole  pas  lui-meme  les  Privileges  en  attaquant  Fexistence 
d'autrui  (Art.  V).  Hier  begegnet  uns  auch  zum  ersten 
Male  das  Recht  des  Widerstandes  gegen  Bedrückung,  das 
in  der  Schlußredaktion  als  besonderes  Recht  des  Menschen 
aufgeführt  wird.  Cerutti  drückt  das  aus  in  den  Worten : 
chaque  citoyen  doit  s'armer  et  repousser  la  violence  par  la 
violence.  Endlich  sei  noch  ein  Gedanke  erwähnt,  dersonst  kaum 
in  der  Flugschriftenliteratur  erscheint,  nämlich  daß  Aemter 

54.  P.  69. 

55.  P.  7F 
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nur  nach  Verdienst  vergeben  werden  sollen  (Art.  VI  Ende). 
Neben  diesen  neuen  Gedanken  kehren  fast  alle  uns  bekannten 
wieder,  z.  B.  die  Rechtsgleichheit,  die  Freiheit  und  persön« 
liehe  Sicherheit,  der  Gedanke,  daß  die  Souveränität  allein  in 
der  Nation  liege  usw.  So  haben  wir  in  dieser  Exposition 
der  Rechte  fast  alle  Gedanken  der  definitiven  Deklaration 
beisammen,  und  doch  stehen  sich  beide  noch  ziemlich  fern ; 
man  vergleiche  nur  die  Zahl  der  Artikel,  58  gegen  17. 

Aber  sehr  viel  weiter  noch  als  diese  und  fast  alle  bisher 
erwähnten  Schriften  sind  einige  andere  Schriften  von  der 
endgültigen  Erklärung  entfernt,  obwohl  auch  sie  Erklärungen 
der  Rechte  enthalten.  Dazu  gehört  eine  Arbeit  von  Jallet: 
idees  elementaires  sur  la  Constitution.  Diese  kleine  Schrift 
handelt  in  5  Teilen  von  1.  den  Rechten  des  Menschen;  2.  den 
Rechten  der  Nation ;  3.  den  Rechten  des  Bürgers ;  4.  den 
Pflichten  des  Menschen ;  5.  der  Natur  der  monarchischen 
Regierung.  Davon  interessiert  uns  nur  der  Inhalt  der  drei 
ersten  Abschnitte.  Der  Gedankengang  der  ersten  ist  kurz 
folgender:  Das  Grundprinzip  und  die  Voraussetzung  für  alle 
Rechte  ist  das  Eigentum,  der  Besitz.  Daraus  schließt  der 
Verfasser:  um  die  Menschenrechte  zu  kennen,  müssen  wir 
wissen,  welches  die  Besitztümer  des  Menschen  sind.  Es 
sind  Leben  und  Freiheit,  beide  vom  Schöpfer  dem  Menschen 
gegeben.  Die  Verteidigung  dieser  beiden  natürlichen,  ur- 
sprünglichen Besitztümer  ist  das  natürliche  und  unverjährbare 
Grundrecht.  Jeder  Mensch  hat  das  Recht,  sie  zu  verteidigen, 
keiner  das  Recht,  diese  Besitztümer  eines  andern  anzu- 
greifen. Aus  dem  Gegensatz  vom  Rechte  der  Verteidigung 
und  vom  Unrechte  des  Angriffes  leiten  sich  alle  Rechte 
ab,  die  bürgerlichen,  die  Völkerrechte  usw.  Weiter  fragt 
der  Verfasser:  Für  welchen  Zustand  taugen  diese  An- 
nahmen? Im  Zustande  der  Natur  würde  der  Mensch  zur 
Verteidigung  der  ihm  vom  Schöpfer  übergeben en  Besitz- 
tümer nur  die  individuelle  Kraft  haben.  Wenn  dies  him 
reichend  gewesen  wäre,  hätte  der  Mensch  in  dem  natürlichen 
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Zustand  bleiben  können.  Allein  der  Zustand,  für  den  der 
Mensch  geschaffen  ist,  ist  nicht  der  natürliche,  sondern  der 
gesellschaftliche.  Indem  nun  der  Mensch  in  diesen  eintritt, 
bringt  er  seine  natürlichen  Besitztümer  in  einen  wirksameren 
Schutz.  Der  Zweck  jeder  sozialen  Vereinigung  ist  der  — 
hier  ein  Gedanke  von  Art.  II  — ,  die  natürlichen  Besitztümer 
aller  Gesellschaftsmitglieder  zu  schützen.  In  dem  gesell- 
schaftlichen Leben  übt  der  Mensch  ohne  Zwang  seine 
physischen  und  intellektuellen  Fähigkeiten  aus.  Seine  Arbeit 
gibt  ihm  einen  gerechten  Anspruch  auf  neue  Besitztümer. 

Man  braucht  nicht  lange  nach  dem  geistigen  Vater  dieser 
Ideen  zu  forschen.  Es  sind  Gedanken  des  Contrat 
Social.  Man  vergleiche  z.  B.  die  Grundbedingung  des  Gesell- 
schaftsvertrages. Was  sagt  nun  der  Verfasser  über  die 
Rechte  des  Bürgers?  Der  Mensch,  als  Bürger  betrachtet, 
hat  zunächst  das  Recht,  sein  Leben  zu  erhalten.  Dieses  Recht 
kann  in  zwei  Fällen  eingeschränkt  werden,  einmal  wenn  der 
Bürger  sein  Leben  verliert  im  Kampfe  für  das  Vaterland, 
oder  wenn  er  sein  Leben  verwirkt  hat  durch  Uebertretung 
der  Gesetze.  Der  Bürger  hat  weiter  das  Recht  der  persön- 
lichen Freiheit,  und  damit  hängt  zusammen  das  Recht  der 
freien  Meinung,  ferner  das  Recht,  seine  Talente  und  seine 
Energie  so  auszunützen,  wie  es  ihm  am  vorteilhaftesten  er- 
scheint. Endlich  hat  er  das  Recht  an  der  Erhaltung  seiner 
durch  seine  physischen  oder  geistigen  Fähigkeiten  er- 
worbenen Besitztümer  und  weiter  das  Recht  des  gleich- 
mäßigen öffentlichen  Schutzes. 

Der  Verfasser  hat  hier  Anschauungen  seines  philo- 
sophischen Zeitalters  übernommen  und  zusammengefaßt  zu 
einer  Aufzählung  von  Menschenrechten.  Physiokratische  Ge- 
danken mischen  sich  mit  denen  Rousseaus.  Mit  der  Dekla- 
ration der  Konstituante  haben  aber  seine  Ideen  recht  wenig 
zu  tun.    Dennoch  sind  sie  von  Interesse,  weil  hier  der  Ver- 
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such  gemacht  wird,  aus  philosophischen  Theorien  eine  Er- 
klärung der  Rechte  auszulösen. 

Ebenso  systematisch  angelegt,  ebenso  unverwertbar  als 
Vorarbeit  für  die  definitive  Erklärung  und  doch  ebenso  inter- 
essant, wie  die  eben  besprochene,  ist  eine  andere  ziemlich 
umfangreiche  Arbeit  von  Lubersac:  le  citoyen  conciliateur 
contenant  des  idees  sommaires  politiques  et  morales  sur  le 
gouvernement  monarchique  de  France.  Paris  178856.  Vor 
allen  Dingen,  heißt  es  hier  im  Anfange,  haben  wir  zunächst 
die  Rechte  der  Menschen  aufgestellt.  Nach  einer  längeren 
Einleitung,  worin  sich  der  Verfasser  über  den  Zweck  der  Ge- 
sellschaft und  über  die  Berechtigung  ausläßt,  die  verlorenen 
oder  vergessenen  Rechte  des  Menschen  wieder  ans  Licht 
zu  ziehen,  kommt  er  auf  die  Menschenrechte  selbst  zu 
sprechen.  Die  Gesetze,  bemerkt  er,  haben  zur  Voraus- 
setzung die  Schöpfung  der  Welt  und  des  Menschen,  der  dazu 
bestimmt  ist,  die  Erde  zu  kultivieren.  Daraus  erwächst  das 
erste  Recht  des  Menschen,  das  Eigentumsrecht,  welches  darin 
besteht,  ruhig  die  Frucht  seiner  Arbeit  und  seines  Fleißes  zu 
genießen.  Dieses  Recht  erfordert  notwendig  ein  anderes, 
das  man  „justice"  nennt,  das  aus  der  Uebereinkunft  der 
Menschen  folgt.  Aus  ihnen  beiden  resultiert  ein  drittes : 
die  Freiheit,  d.  h.  der  freie  Gebrauch,  den  der  Mensch  von 
seinen  natürlichen  Fähigkeiten  machen  darf  unter  der 
Wahrung  der  Rechte  seinesgleichen. 

Die  letzte  Arbeit  endlich  ist  die  Schrift  des  Comte  de 
Windischgrätz :  discours  dans  lequel  on  examine  les  deux 
questions  suivantes  .  .  ,57  Nachdem  der  Verfasser  vorher 
vielfach  über  Menschenrechte  sich  geäußert,  meint  er  in 
einer  Anmerkung:  man  wird  mich  vielleicht  fragen,  was  ich 
unter  den  natürlichen  Rechten  des  Menschen  verstehe?  Die 
Prinzipien,  die  ich  aufgestellt  habe,  geben  Antwort  auf  diese 


56.  P.  72. 

57.  St.  23. 
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Frage.  Und  nun  führt  er  etwa  folgendes  aus:  Jeder  Mensch 
hat  das  Recht  glücklich  zu  sein,  und  niemand  hat  das  Recht, 
ein  Hindernis  zu  sein  für  das  Glück  eines  anderen.  Auf 
welche  Art  von  Glück  haben  die  Menschen  Anspruch?  Unter 
ihnen  gibt  es  Optimisten  und  Pessimisten.  Beider  An- 
schauungen können  nicht  maßgebend  sein  für  das  Glück, 
das  der  Allgemeinheit  zukommen  soll.  Man  kann  aber  auch 
nicht  verlangen,  daß  jeder  Mensch  ein  Philosoph  sei.  Nur 
dann,  wenn  man  das  Glück  als  eine  ,,absence  des  peines" 
auffaßt,  kann  es  ein  allgemeines  Glück  geben,  ohne  daß  dabei 
das  Glück  des  einen  begründet  ist  auf  dem  Unglücke  eines 
anderen.  Es  soll  demnach  so  sein,  daß,  wenn  einer  un- 
glücklich ist,  er  es  nur  durch  eigene  Schuld  oder  infolge 
von  unvorhergesehenen  Umständen  ist,  keinesfalls  aber  durch 
den  Willen  seiner  Mitmenschen.  Daraus  folgt,  daß  jeder 
Mensch  ein  Recht  hat  auf  alles,  was  notwendig  ist,  um  sich 
vor  Strafen  zu  bewahren.  Außerdem  hat  er  ein  Recht  auf 
alles,  was  er  erlangen  kann,  ohne  die  Rechte  eines  anderen 
einzuschränken.  Zwei  Dinge  bestimmen  demnach  die  Natur 
unserer  Rechte  und  Pflichten :  unsere  natürlichen  Bedürfnisse 
(besoins  naturels)  und  der  Besitz  (la  possession). 

Es  sind  rein  philosophische  Gedankengänge,  denen  wir 
in  allen  drei  zuletzt  genannten  Schriften  begegnen.  Man 
stelle  sich  vor,  daß  solche  proklamiert  worden  wären  als 
Gesetze.  Wie  weit  stehen  sie  von  der  definitiven  Dekla- 
ration ab!  Schon  daraus  erwachsen  Bedenken  gegen  die 
Anschauung,  daß  die  Erklärung  in  der  Philosophie  ihren  Ur- 
sprung habe.  Sie  werden  noch  bestärkt  durch  die  Antwort 
auf  die  Frage:  Woher  haben  alle  diese  Flugschriften  ihr 
Material  über  die  Menschenrechte? 


Lebenslauf. 
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